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Botschafterv. Mbentrop spricht in Leipzig
..ES gidt kein Argument gegen den deuWen Koloriialanspruili!"

X Leipzig , 1. März.
Die im Rahmen der Leipziger Messe all¬

jährlich stattstndende Friihjahrskundgebung
der Kommission für Wirtschaftspolitik der
NSDAP , stand diesmal unter einem beson¬
deren Zeichen: Botschafter Joachim von
Nibbentrop  umritz in großangelegter
Rede die Grundsätze der neuen deutschen
Wirtschaftsgestaltung unter außenpolitischen
Gesichtspunkten, wobei er insbesondere alle
Argumente restlos widerlegte , die im Aus¬
lande immer wieder gegen den deutschen Ko¬
lonialanspruch und gegen den deutschen
Vierjahresplan ins Treffen geführt werden.

Nach einem kurzen Neberblick über die Ent¬
wicklungsgeschichte der Leipziger Messe er¬
innerte Botschafter von Nibbentrop im ein¬
zelnen daran, daß die gewaltigste Wirt-
schastsumwälzung unserer Zeit der Welt¬
krieg und Versailles gebracht hat, deren
Folgen sich kein Land entziehen konnte. Es
ist das unsterbliche Verdienst unteres Füh¬
rers und der NSDAP., auch ant dem Ge¬
biete der Wirtschaft im Deutschen Reich einen
radikalen Umschwung herbeigeführt zu haben.
Der Grundsatz des Führers , das
Kapital hat der Wirtschaft zu
dienen und die Wirtschaft dem
Volke und nicht umgekehrt,  wird
mit der Machtergreifung oberster Leitsatz für
die neue deutsche Wirtschaftsgestaltung. Nach
den in den letzten vier Jahren gemachten
Erfahrungen kann man ruhig sagen, daß cs
ein unlösbares W i r t scha f t s p r o-
blem für ein einiges Dent sch-
lan d auf die Dauer nicht gibt.
Der Vierjahresplan

Botschafter von Nibbentrop erinnerte im
weiteren daran, daß nicht nur die Sicherung
der nackten Existenz des deutschen Volkes, son¬
dern auch eine Erhöhung des allgemeinen
Lebensstandards und damit erweiterte Möglich¬
keiten des kulturellen Schaffens und des kul¬
turellen Austausches das Ziel des Führers ist.
Zu diesem Zweck hat die deutsche Wirtschafts¬
führung in den letzten Jahren gewaltige An¬
strengungen unternommen, um den deutschen
Handelsumfang mit dem Auslande auf dem
Wege des normalen Güteraustausches zu er¬
höhen. Erst die kurzsichtig ablehnende Haltung
wirtschaftlich starker Länder und das weitere
Umsichgreifen deS Bolschewismus haben den
Führer veranlaßt, zu einer neuen Tat zu schrei¬
ten. Der Bierjahresplan wurde kurzerhand be¬
schlossen. Dieser Plan ist dem deutschen Volke
vom Auslande geradezu aufgezwungen worden.
DerVierjahresplan ist daher nur
eine natürliche Selbsthilfe des
deutschen Volkes  und seine wirtschaft¬
liche Bedeutung wird noch von der Tragweite
seiner politischen Auswirkungen übertroffen.
Denn ein Ausgleich zwischen den besitzenden
und nichtbesitzenden Staaten, in die die Welt
nach dem Kriege geteilt wurde und welche Tei¬
lung für ein gut Teil der Unruhei. der Welt
verantwortlich ist, kann nur auf zwei Gebieten
gefunden werden:

1. durch eine Lösung der Frage der Rück¬
gabe des ehemaligen deutschen
Kolonialbesitzes , u rd

2. durchdieeigeneKraftdesdeut-tckicnBolkesselber.
Der deutsche Kolonialanspruch

Dazu erklärte Botschafter von Nibbentrop:
Deutschland beansprucht grund-
satzlich das Recht auf Kolonial-
besitz,  wie dies auch jeder anderen, selbst der
kleinsten Nation der Welt, zusteht, und muß
jegliche Argumentation, die ihm dies Recht
streitig machen will, in aller Form zurück-
tveisen. Deutschland mit seiner auf engstem
Kaum zusammengedrängtcngroßen Bevölke-
nrng braucht Kolonien mehr als irgendjemand.
Der Botschafter bezeichnet die Behauptungen
«r Auslandspresse, daß das Deutsche Reich
seine Kolonien zu strategischen Stützpunkten
ausbauen würde, als ebenso abwegig wie die
Grunde, mit denen man dem Deutschen Reich
fte Kolonien weggenommen hat. Wirt¬schaftlich  begründete Nibbentrop den deut-
iven Kolonialanivruck mit der Rohstoff¬

frage — das Deutsche Reich muß Rohstoffe
in eigener deutscher Währung kaufen können—
mit der Notwendigkeit von Absatz¬
märkten  für unsere Jndustrieerzengnisse
und als Feld für deutsches Unternehmertum
und mit den Entwicklungsmöglich¬
keiten  in den Kolonien, die viel intensiver
entwickelt werden könnten als früher unter der
freien Wirtschaftsführung.
Appell an den gesunden Menschenverstand

Wir hoffen, erklärte Botschafter von Nib¬
bentrop. daß gesunder Menschenverstand
und Wirtschaftsraison auch auf diesem Ge¬
biet obsiegen und baldigst eine gerechte Lö¬
sung finden werden. Tie im Ausland wach¬
sende Einsicht über die dem Deutschen Reiche
widerfahrene Ungerechtigkeit in der Behand¬
lung der Mandatsfrage wird hoffentlich
d i eM a n d a t s m ä cht e v e r a n l a ssen,
hier einmal von sich aus die von
uns erwartete großzügige Geste
freiwillig zu machen,  was für eine
endgültige Bereinigung der Atmosphäre von
größter Bedeutung wäre. Das Deutsche
Reich kann diese Geste sogar verlangen,
denn bei dem Prozeß der Wiedereingliede¬
rung in die Reihe der Besitzenden ist es so¬
gar freiwillig bereit, zur Befriedigung seiner,
Bedürfnisse durch eine erneute ungeheure
Kraftanstrengung des ganzen deutschen Vol¬
kes die Hauptlast wiederum auf seine Schul¬
tern zu nehmen. Das bedeutet nämlich
Praktisch der Vierjahresplan. Tie Außen¬
welt muß am Gelingen und an der schnellen
Durchführung des Vierjahresplanes fast ge¬
nau in demselben Maße interessiert sein, wie
das deutsche Volk selber, denn: Hat cs je-
mals in der Geschichte eine bessere Bürg¬
schaft für Ruhe und Frieden gegeben als ein
zufriedenes nnd saturiertes Volk? Hier liegt
die große außenpolitische Bedeutung des
Bierjahresplanes.
Die bolschewistische Hetze

Im weiteren Verlauf seiner Ausführun¬
gen betonte Botschafter von Nibbentrop, daß
er der festen Ueberzengnng sei, daß die
deutsche Tüchtigkeit alle mit dem Vier-
jahresplan zusammenhängenden Aufgaben
lösen wird, da diese Arbeit von einem eini¬
gen Volk durchgesührt wird und nicht mehr
unter dem steten Truck fremder Einflüsse
nnd unter der jederzeitigen Möglichkeit He-waltsamer Einbrüche von außen her vor sich
gehen muß. Heute »st der Garant für die
Ruhe und Sicherheit des schaffenden Deutsch,
land unsere neue und stolze junge Wehr¬

macht. veren Schaffung die Voraussetzung
für die Wiederherstellung des Ansehens un¬
seres Volkes in der Welt war. Das scheint
aber für gewisse Kreise des Auslandes ge¬
nügend Grund zu sein, um nach wie vor
gegen Deutschland zu Hetzen und es zu ver¬
dächtigen. Es ist nun eine bebaue r-
liche Tatsache,  daß diese internationa-
ten kommunistiicyen Hetzer immer wieder
Helfershelfer in den verschiedenen Ländern
finden, die sich meistens unter dem Mantel
der Demokratie nähern und erklären, der
Bolschewismus sei eine nationale demokra¬
tische Angelegenheit Rußlands, der west¬
lichen Demokratie nahe verwandt, die ein¬
zige Gefahr aber Nationalsozialismus und
Faschismus.

Die auf den gleichen Weltanschauungen
des Nationalsozialismus und des Faschismus
beruhende gemeinsame Abwehrstellung des
Deutschen Reiches und Italiens gegen die
bolschewistische Zersetzung ist die stärkste
Garantie gegen ein erneutes
Einnisten dieser Gefahr in Mit¬
teleuropa.  Das Abkommen, das der
Führer im vorigen Herbst mit Japan gegen
die Komintern abgeschlossen hat. ist ein wei¬
terer bedeutsamer Schritt zu einem Zusam¬
menschluß der Länder der Ordnung gegen
das Chaos. Es ist der ausrichtige
Wunsch des Deutschen Reiches,
daß auch weitere Kulturländer
sich der Notwendigkeit der ge¬
meinsamen Abwehr gegen diese
Weltgefahr bewußt werden
möchten.

Die Notwendigkeit
der deutschen Aufrüstung

Im einzelnen rechnete dann Botschafter
von Nibbentrop mit den Argumenten der
jüdisch-bolschewistischen Hetzpropaganda gegen
die deutsche Aufrüstung ab und schilderte den
Verlauf der vergeblichen Abrüstungsverhand¬
lungen. Als klar wurde, daß die Welt nicht
daran dachte, abzurüsten, stellte der Führer
durch die Wiedererschaffung der deutschen
Armee das Gleichgewicht und den Zustand
wieder her. in dessen Genuß die anderen
Nationen schon immer waren. Als Antwort
auf die deutsche Ausrüstung reagierte man
nun mit weiteren gewaltigen Aufrüstungen
oder Rüstungsprogrammen über die bereits
bestehenden Rüstungen hinaus. Deutsch¬
land antwortete nicht mit An-
griffen auf diese gewaltigen
Mehrrüstungen , sondern mit der

Gegen das ReftaurationSgefchwatz!
Scharfe Sprache des „G oraale d' Italia" gegen die französische«

Gerüchtemacher

X Nom, 1. März.
Gegen die Versuche der französischen

Presse, aus der Frage der Wiedereinsetzung
der Habsburger in Oesterreich einen Unruhe¬
faktor in Mitteleuropa zu machen, nimmt
der Direktor des halbamtlichen..Giornale
d'Jtalia ", Gap da . noch einmal ichark
Stellung und erteilt damit auch der Wiener
„Neichspost" eine bemerkenswerte Lektion.
Gapda erklärt: Tie Haltung Italiens gegen-
über Oesterreich steht fest. Sie beruhl aut
dem Grundsatz der politischen Unabhängig¬
keit und gebietsmäßigen Unversehrtheil
Oesterreichs, dessen Charakter als deutscher
Staat auch für Italien unveräußerlich ist.
Die Frage einer Wiedereinsetzung der Habs¬
burger ist in den Verhandlungen nnd in den
römischen Protokollen niemals angeschnitten,
sondern stets zurückgestellt worden. Nicht ein¬
mal italienische Pressestimmenerlauben den
Schluß, daß Italien einer Wiedereinsetzung
der Habsburger freundlich gegenübersteht.
Wenn Frankreich aus allzu durch¬
sichtigen Gründen  glauben machen
möchte, nur durch die Wiedereinsetzungder
Kiabslmraer könnte Oesterreichs Unabbänaia-

keit gesichert kverden. ko erklärt Ita¬
lien demgegenüber , eine solche
Restauration kann Oesterreichs
Unabhängigkeit nur gefährden.

Italien denkt nicht daran, sich in die inne-
ren AngelegenheitenOesterreichs zu mischen,
dessen Unabhängigkeit es vertritt. Sollte eine
Erklärung zum Restaurationsproblem erfol¬
gen. so muß man diese als eine notwendige
Antwort an die Adresse gewisser ausländi¬
scher. besonders französischer Blätter mi¬
schen. wasa n ch d i e „Neichspost " b e.
rücksichtigen sollte.  Diese auslän-
dischen Pressestimmen haben Italien Absich-
ten. ja Initiativen zu Verhandlungen und
Vereinbarungen unterstellt, die Italien nie
gehabt hat und nie haben wird.  In
Frankreich will man die Achse Nvin—Berlin
schwächen, ja zerschlagen, indem man das
befreundete Oesterreich zum Zankapfel
machen will. Aus diesem und keinem ande-
ren Grunde hat man in den letzten Wochen
das Märchen von einer italienischen Aktion
zugunsten einer Wiedereinsetzungder Habs-blirger in Oesterreich verbreitet. Dieser
hinterlistige Versuch ist aber gescheitert.

Erklär»  n' g , daß d'as Maß feiner
Verteidigung jedes Land selbst
bestimmen könne.  Nun kommt das
seltsame: Man nimmt diese Haltung des
Deutschen Reiches als das Selbstverständ¬
lichste von der Welt zur Kenntnis, hetzt aber
seinerseits gegen die deutsche Ausrüstung
ebenso tapfer weiter! Das Teutsck)e Reich
versteht eine solche Haltung nicht und lehnt
sie scharf ab. Man erkennt hieran wieder
deutlich die G i f t mi sche r ei d er dunk¬
len Mächte,  die nichts als Unruhe und
Unheil in die Völker hineintragen wollen,
weil sie nur von Unheil und Unfrieden lebenkönnen.
„Das deutsche Volk ist optimistisch!"

Botschafter von Nibbentrop erklärte, daß
er nicht an ein uferloses Wettrüsten glaube.
Ausschlaggebend ist ja immer der tatsächliche
Wille der Negierungen zum Ausgleich, zur
Verständigung. Daß das neue Deutsche Reich
diesen guten Willen hat. haben die großen
politischen Angebote des Führers an die
Welt innerhalb der letzten vier Jahre und
die Vereinbarungen mit unseren Nachbarn
zur Genüge bewiesen. In demselben Maß.
in dem es durch den Vierjahresplan gelingt,
das Deutsche Reich wieder in die Reihe der
wirtschaftlich gesunden und solide fundierten
Staaten einzureihen, wird ein großer Teil
der Schwierigkeiten und Hemmungen, wie
Teviseneinschrünkungcn, Einstihrköntingen-
tierungen usto. verschwinden, die heute das
deutsche Wirtschaftsleben und den Austausch
mit dem Auslande belasten. Freilich wirddas niemals eine Rückkehr zu den
allen tiberalistischen Wirt¬
schaftsprinzipien  bedeuten. Ter Füh-
rer hat durch die Schöpfung der national¬
sozialistischen Weltauffassung dem deutschen
Volke völlig neue Wege gewiesen, die von
den Männern seines Vertrauens allenthalben
mit Tatkraft und Entschlossenheit und Zu¬
versicht beschritteu werden.

Durch die Welt geht heute unter dem Ein¬
druck des Niederbruchs der Vorkriegszeit und
unter dem zersetzenden Einfluß bolschewisti¬
scher Gedanken eine Welle der Skepsis und
des Pessimismus über die wirtschaftlichen
Zuknnstsmöglichkeiten. Das deutsche
Volk ist optimistisch.  Ter Vierjahres¬
plan ist ein Ausdruck dreier Lebensbejahung
und ist auch ein deutliches Ja zu einer end¬
gültigen Gesundung der deutschen Volkswirt¬
schaft. Diese Gesundung ist für die Welt von
vitalster Bedeutung. Denn: Ter Welt»
handelkannnichtzu neuerVlüte
kommen , wenn das deutsche Reich
aussällt.  Ter beste Garant des Friedens
ist aber ein blühender Welthandel. Wenn
das Deutsche Reich heute nach tiefem Zerfall
auf dem Wege zur Gesundung und zu neuer
Kraft ist, ist das das gr o ß e W u n d er des
Nationalsozialismus. Der Mann , der
dies vollbrachte und damit schon
heute dem Weltfrieden einen
unschätzbaren Dien st geleistet
hat , ist unser Führer Adolf
Hitler!
Wille zum Welthandel!

Der Leiter der Kommission für Wirt¬
schaftspolitik der NSDAP., Bernhard Köh¬
ler.  hob in seiner Rede hervor, daß die
nationalsozialistische Wirtschaftspolitik in
keiner Hinsicht eine Politik der Abschließung
vom Welthandel und eine Nichtachtung deS
Wertes weltwirtschaftlicher Beziehungen ist.
Nicht gegenseitige Abhängigkeit zur Deckung
der nackten Notdurst, sondern Austausch
freier Leistungen zur gegensei¬
tigen Bereicherung ist der Sinn
des Welthandels.  Wirtschaftliche
Selbstbestimmung aber ist das unabfindbare
Hoheitsrecht eines freien Volkes. Nicht die
Politik anständiger Völker stört die Wirt¬
schaft. aber das jüdische Geschäft
stört die anständige Politik und
die jüdische Politik stört di»
Geschäfte anständiger Völker.
Wir kommen nicht als Hilfsbedürftige. Wir
kommen auf den Weltmarkt als Kaufleute,
die sich ihres eigenen und des Wertes ihrer
Waren bewußt sind nnd die entweder
als Gleichberechtigte mit ande¬
ren Geschäfte machen oder gar
nicht . Wir glauben nicht an einen Welt¬
handel. der aus Zwang und Not und Hun¬
ger entsteht. Wir glauben aber an einen
Welthandel, der von dem kräftigen Willen
arbcitssreudiaer Völker getragen wird.



Summ und bösartig
Der neueste Streich jonrnaiistifcher Gangster

X London , 1. März.
Die zahllosen Lügen , die jüdische Zeitungs¬

schreiber teils aus eigener Erfindung , teils
auf Anordnung jüdisch -bolschewistischer Pro,
pagandazentralen über das neue Deutschland
verbreitet haben , haben nie den Beweis
überragender Intelligenz ihrer Erzeuger er¬
bracht . wenngleich sie in ihrer Wirkung
manchmal von einer verbrecherischen Gemein-
geiährlichkeit waren . An Dummheit,
aber auch an Bösartigkeit kaum
zu übertresfen  dürfte der neueste jour¬
nalistische Gangsterstreich des Londoner mar-
xistischen „Peopl  e " sein , der seinen Lesern
das Märchen vorsetzt , ein vom Führer selbst l !)
ausgesuchter „ geheimnisvoller Mann " habe
500 besonders geschulte Männer und Frauen
damit beauftragt , die britischen Nüstungs-
Pläne auszuspionicren . Sie würden wahr¬
scheinlich als deutsche Touristen nach Eng¬
land kommen und sich als Kommunisten
tarnen (!!) , um aus diese Weise aus den
kommunistischen Arbeitern Geheimnisse her¬
auszulocken.

*
Diese Meldung des „People " trägt für

jeden Einsichtigen ganz offensichtlich den
Stempel der Lüge.  Sv töricht dürfte wohl
keine Regierung ein Spionagenetz organi¬
sieren . Und gerade die Engländer , die sich im
Kriege als Meister der Spionage erwiesen
haben , »verden am ehesten wissen , daß mit
solch primitiven Methoden keine Erfolge zu
erziele »» sind . Durch solche Torheit , die dieser
angebliche Plan der deutschen Negierung an
der Stirn trägt , erweist sich die Meldung
allein schon als lügnerische Erfindung , eine
alberne Erfindung , rvie sie sich allein ein
Marxistenblatt ausdenken kann.

Es mögen sich amtliche Stelle »» mit der
Zurückweisung dieser erlogenen Meldung be¬
fassen . Uns als einfache Menschen interessie¬
ren angesichts dieser steten Lügenfeldzüge
gegen das neue Deutschland und seinen Füh¬
rer drei Punkte : wir stellen zum ersten fest,
daß der Haß des Judentums und des ihm
Verbündeten Marxismus gegen das national¬
sozialistische Deutschland unauslöschlich ist.
So werden »vir uns wahrscheinlich noch aus
viele Jahre hinaus gegenüber solchem maß¬
losen Haß mit Gleichgültigkeit panzern müs¬
sen , denn von Zeit zu Zeit wird immer wie¬
der eine Lüge austauchen , einmal hier , ein¬
mal dort , die das mühsam aufstrebende
Friedenswerk des Führers einreißen soll.
Wären sie nur ein wenig gerissener , diese
Herren von Moskaus Gnaden , daß ihnen sthr
armer Geist Gedanken eingäbe , deren Ver¬
logenheit jeder normal begabte Zeitgenosse
nicht allzuschnell , auf die Spur käme ! Aber
allzugroßer Haß scheint der Erfindungsgabe
abträglich zu sein ! Was jene Giftmischer im
Lauf der letzten Zeit ersannen , war kümmer¬
lich genag ; nach wenig Tagen standen die
roten Hintermänner dieser Hetze entlarvt
und blamiert vor ihren Zeitgenossen.

Und ein weiteres macht uns Kopfzerbre¬
chen : wie können Regierungen,  denen
doch eigentlich das Wohl ihrer Völker am
Serien liegen müßte , solche Teridenzmeldun-

gei,, ' solche" vom Haß diktierten Lügen dul¬
den?  Kann Mister Eden , der stets verstän¬
digungsbereite , solche Nachricht lesen , ohne
daß er ernsthaft für den Erfolg seiner auf¬
richtigen Bemühungen für den Frieden fürch¬
ten muß ? Wenn er aber solche schamlose
Hetze gegen Deutschland und seinen Führer
zuläßt : ist dies Sie Konsequenz der von ihm
so sehr gelobten und gepriesenen Demokra¬
tie , deren edelster Bestandteil die sogenannte
Pressefreiheit sein soll ? Dann wollen »vir uns
hier nochmals für die Segnungen solchen
Regimes bedanken . Da loben wir armen
Wilden doch unsere „ geknebelte " Presse , der
es der Anstand verbietet , fremden Staats¬
oberhäuptern solch niederträchtige Gesinnung
zu unterschieben , wie es der marxistische
„People " tut!

Und zum Dritten wundern wir uns über
jene Leser,  die solche Zeitungsenten für
wahr halten könnten ! Tenn nachgerade sollte
auch der langinütigste Leser gemerkt haben,
daß all das , was Marxistenblätter über das
nationalsozialistische Deutschland berichten,
nicht den Schein einer Wahrheit für sich be-
ansvruclien kann . -Früher hieß es . die Nazis
lominen nie zur Macht . — Dan », kam der
30 . Januar ! — Dann erklärte inan groß¬
spurig : Sechs Wochen wird der ganze Zau-
ber dauern ! — Und nun hat das Tritte
Reich schon vier Jahre glänzenden Ausstiegs
hinter sich!

Immer und immer »nieder war es Lüge,
war es Verleumdung , was Jude »», Frei¬
maurer und Marxisten über Deutschland
und seinen Führer »neideten . Eigentlich soll¬
ten d»e französischen und englischen Leser von
Zeitungen des Schlages eines „Oeuvre " ,
eines „People " genug haben . Wenn sich für
sie dennoch viele gläubige Leser finden soll¬
ten , so könnte man von deren geistiger Be¬
schaffenheit eine nicht allzu schmeichelhafte
Meinung haben ! Man sage nicht etwa , es
käme auf diese Menschen und ihre politische
Ueberzeugung und Meinung nicht an ! Die
Politische Situation ist heute — das ist eine
bedauerliche Tatsache — »nit Sprengstoff ge¬
laden . Kein Staatsmann , der Verantwortung
hat , sollte mit Ruhe zusehen können , wie
einlge gewissenlose Hetzer  leichtfertig
»nit dem Feuer spielen.

Wichtiger als alle Reden um Verständi¬
gung , wichtiger als alle endlosen Konferen¬
zen u »n Pakte und Abrüstung wäre der ernst¬
liche Wille der führenden Staatsmänner zur
moralischen Abrüstung.  Der Führer
hat das oft genug betont . Es wäre eine
Friedenstät von ünschätzbarer Bedeutung,
wenn jenen haßerfüllten Sprechern am
Rundfunk , die Abend für Abend mit Bieder¬
mannsstimme ihre mit Gift geladenen Nach-
richten in die Welt senden , wenn jenen ver¬
logenen Schreiberlingen , n > sie sich in der
Redaktion des „People"  ihre Artikel aus
den Fingern sangen , das Handwerk gelegt
würde . Das wäre ein Vorschlag im Unter¬
haus und im Völkerbund für Herrn Eden,
der vielleicht nicht die Sympathie Moskaus,
dafür aber den Beifall der friedliebenden
europäischen Völker fände.

Das wäre eine Friedenstat!

Mrifchafisdarorneier
Rejchsarrlejhe

Es ist oft die Frage aufgeworfen worden,
wie denn das Reich den Zeitpunkt für die
Auflegung einer Anleihe so gut abmessen
könne , denn sämtliche Neichsanleihen sind
bisher voll gezeichnet worden , die letzte hat
sogar eine Ueberzeichnung um 100 Millionen
NM . erfahren . Für die Kenner der Verhält¬
nisse bereitete es keine Ueberraschung , als
das Reich mit neuen Anleihewünschen her¬
vortrat . Damit ist gesagt , daß der offene
Geldmarkt geradezu einBedürfnisnach
neuen  A n l a g e m ö g l i ch k e i t e n emp¬
fand . Und so war es auch.

Ter Umlauf an Solawechseln der
G o l d d i s ko  n t b a n k,  der im Januar
von 400 auf 700 Mill . Reichsmark angewach¬
sen war , hatte bereits in der ersten Februar¬
woche eine abermalige Vermehrung um 100
Mill . Reichsmark erfahren , und in schneller
Folge erreicqte er einen Stand von 1,2 Mrd.
Reichsmark . Ter Umlauf an diesen Wechseln
ist in drei Monaten um 700 Mill . Reichs¬
mark gestiegen . Die Wechsel der Golddis¬
kontbank haben eine bestimmte Laufzeit,
nach ihrer Beendigung »verden sie eingelöst.
Sollte inzwischen der Geldmarkt »veniger
flüssig geworden sein , dann hält die Gold¬
diskonibank mit der Begebung von Sola¬
wechseln zurück und die dann automatisch
eintretende Fälligkeit der bereits begebenen
Solawechsel sorgt dann für eine Verflüssi¬
gung des Marktes.

Der Geldmarkt zeigte also in den letzten
Wochen eine sehr starke Flüssigkeit.
Wenn inan berücksichtigt , daß ihm allein auf
dein Wege der Ausgabe von Jndustrie-
anleihen 152 Mill NM . für neue Rohstoff-
Fabriken abgezogen wurden , er ferner neue
Neichsschahwechsel und Rcichsschatzanweisun-
gen mühelos aufsog , und schließlich auch
noch die Lockerung der Emisfionssperre für
Hypothekenbanken rvillig hinnahm , dann ist
er zu einen » wahren Barometer geworden,
von dem man die Ankurbelung der
Wirtschaft  in ihrem praktischen Nieder-
schlag deutlich ablesen kann . So geht es auch
dem Reich . Und als es jetzt wieder seine
400 Mill . NM . neu auflegte — 100 Mill.
sind bereits vorweg fest übernommen — wird
man nicht einmal sagen können , daß es da¬
mit die Leistungsfähigkeit des Marktes rest-
los ausgeschöpst hätte.

Bei der vorsichtigen Finanzpolitik des Rei¬
ches ist eine sichere Gewähr für eine
schonendeBehandlung desGeld-
und Kapitalmarktes  gegeben , denn
abgesehen von den Konsolidierungswünschen
bleiben noch die finanziellen Aufgaben im
Nahmen des Vierjahresplanes und ' auch das
Wohnungsbauprogramm zu berücksichtigen,
wofür gewiß genügend Spielraum belassen
worden ist , um auch weiter die Ausgabe von
neuen Jndustrieobligationen , Aktien , Pfand-
briefen und Kommunalobligationen sicherzu¬
stellen.

Mit dieser neuen Anleihe hat das Reich
nun insgesamt 4.3 Mrd . NM . seiner schwe¬
benden Schuld konsolidiert , d. h . in lang¬
fristige Anleihen umgewandelt . Bekanntlich
hat das Reich bei der Durchführung seines
Ärbeitsbefchaffungsprogramms einen Vor¬
griff auf die durch die erhöhte Wirtschafts¬
tätigkeit zu erwartenden höheren Steuerein.
gänge vorgcnommen . Daß diese Rechnung
sich als durchaus richtig  erwiesen hat.
lehrt das Ergebnis der Steuereinnahmen,
welche in vier Jahren nationalsozialistischer
Arbeitsbeschaffung von 6,7 auf 11,5 Mrd.
NM . ansteigen werden.

Parallel mit der Besserung der Wirt¬
schaftslage lief die vermehrte Kapi»
talbildung und die Besserung der
Einkommensverhältnisse  der
schaffenden Volksgenossen . Er hat in vier
Jahren eine Vermehrung um 8,2 Mrd . NM.
' - fahren . Zugleich erhöhten sich in demsel¬
ben Zeitraum die Spareinlagen  um
8,2 Mrd . NM.

Tie Finanzpolitik d^s Reiches hat sich also
als richtig erwiesen : Tie Wirtschaft be¬
findet sich noch immer in kräftigem Aufstieg,
und ihre Finanzierung erfolgt nach wie vor
aus eigener Kraft.  Im Nahmen des
zweiten Vierjahresplanes , der ja auch haupt¬
sächlich an die Privatwirtschaft Anforde,
rungen stellt , hat man den Anleihemarkt
auch für Emissionen freigegeben , die der
Finanzierung von Rohstoffanlagen dienen.

Das Reich aber lenkt den Geld - und Kapi¬
talmarkt , und wenn es mit Anleihewünschen
an die Oeffentlichkeit tritt , weiß man . daß
damit in erster Linie auch einem Be¬
dürfnis des Marktes  abgeholfen
wird . Von jeher haben die Anleihen des
Reiche ? einen guten Namen . Das liegt in
erster Linie daran , daß noch kein Mensch
auch nur einen Psennig an dieser Anleihe
verloren hätte , wenn er aus irgendeinem
Grunde einmal gezwungen gewesen sein
sollte , leine Stücke vorzeitig zu veräußern.

So sehen wir . daß der kleine Sparer
eincr der stärksten Träger der staatlichen
Anleihen ist . Ihm ist das Reich schon da-
durch entgegcngckommen . daß es in seiner
Anleihestückelung bis ans 100 RM . herunter-
gegangen ist . Dadurch wird auch den klei¬
nen Zeichnern di ? Möglichkeit geboten , sich
aktiv an den großen Aufgaben des Reiches
zu beteiligen . Sie wissen , daß die Anleihen
des Reiches zu den besten A n l a g e m ö g-
lichkeiten  gehören , die es überhaupt
gibt . Diese Zuversicht ist immer der beste
Garant für deren Erfolge.

MhMMdk EKimMme
über England

Bergrutsch verschüttet einen Eisenhammer —
Der stärkste Schneefall seit 1V4 Jahren

London,  1 . März.
Schwere Schneestürme wüteten während

des Wochenendes über den Britischen Inseln
und richteten großen Schaden  an . Zeit¬
weise erreichte der Sturm eine Geschwindig¬
keit von über 12V Stundenkilometern . Zahl-
reiche Schiffe gerieten inSeenot
und sandten Hilferufe ans . Der spanische
Dampfer „Miguel " verlor auf der Höhe von
Houndcliff (Norkshire ) sein Ruder und
sandte SOS .-Rufe aus , die von allen eng¬
lischen Sendern weitergegeben wurden . Auch
der Schiffsverkehr über dem Aermelkanal
wurde stark behindert und mehrere Schiffe
erreichten ihren Bestimmungsort mit zwei
bis drei Stunden Verspätung . Ein Zug von
London nach Strantrear blieb infolge der
starken Schneesälle stecken und konnte erst
nach sechs Stunden seine Fahrt wieder auf¬
nehmen.

In Schottland  kam es zu den stärksten
Schneefällen seit 5ü Jahren , die im Obser¬
vatorium von Greenwich gemessene Nieder¬
schlagsmenge ist die höchste seit dem Jahre
1833 . In Dover  ereignete sich ein schwe¬
rer Bergrutsch.  Herabstürzende Kalk-
masscn begruben einen Eisenhammer und
angrenzende Gebäude . Ter Schaden wird aus
rund 80 VVV RM . beziffert.

Schneeverwehungen ln der Schweiz
Drei Eisenbahner eines Hilsszuges getötet

Bafel , 1. März.
Die Schneesälle der letzten Tage führten in

den Alpen zu großen Schneeverwehungen,
die Unterbrechungen aus einigen Bahnlinien
zur Folge hatten . Hinzu kamen noch viele
Lawinenstürze,  die der Föhn ver¬
ursachte . Ein Hilfszug  mit Schneeschleu-

dermäschine wurde auf der Berntna -Bayn
am Sonntag von Schneemassen überrascht.
Vier Bahnangestellte wurden verschüt¬
tet.  Nur einer konnte sich aus dem Schnee
befreien . Zwischen Spina und Bevers blieb
am Sonntag e»n Zug stecken,  so daß die
Reisenden die ganze Nacht über in einem
Wagen zubringen mußten . Auf der Diavo-
lezza -Hütte sind 3 3 Touristen ein»
geschneit.

„GMändnW nur vor GW Beamten
Neun Reichsdeutsche an die Grenze Sowjet-

«utzlands befördert

Moskau , 1. März.
Von den zehn aus der Sowjetunion aus-

gewiescncn Reichsdeutschen sind bisher neun
unter Polizeibewachung an die Grrnze ab¬
befördert worden . Ter zehnte , Wilhelm
Pfeiffer,  der beim Besuch des Vertreters
der deutschen Botschaft einen sehr erregten
Eindruck machte , befindet sich noch im Ge¬
wahrsam des Jnnenkommisfariats in Mos¬
kau ; er wird , da er früher Kommunist war
und nicht ins Reich zurückkehren wollte,
später in ein anderes Land abgeschoben wer-
den . In der sowjetamtlichen Mitteilung
über die Ausweisung cheißt es , „ die Ausge¬
wiesenen hätten sich in der Voruntersuchung
schuldig bekannt " . Im Gegensatz dazu haben
sie beim Besuch des Vertreters der deutschen
Botschaft ausnahmslos jedes ihnen zur Last
gelegte Vergehen bestritten und immer wie¬
der ihre Unschuld beteuert.

Manche reichs -deutsche Gefangene sind wäh¬
rend der Haft einem doppelten Druck aus¬
gesetzt gewesen , indem sie nicht nur fälschlich
beschuldigt , sondern auch mit angeblich nach
der Rückkehr ins Deutsche Reich ihnen
drohenden Gefahren geschreckt worden sind.
Deshalb ist es auch bezeichnend , daß . abge¬
sehen von den zehn Ausgewiesenen , noch kein
einziger der meist seit Monaten Verhafteten
trotz wiederholten Verlangens der Botschaft
von einem Botschafts - oder Konsularvertreter
hat besucht werden könnew

po -iiikcheKorznachrichierr
Deutsch -polnisch « Aufwertungs-
Uebereinknnft

Der im deutsch-polnischen Abkommen über die
Abwicklung von Aufwcrtungsrechtsverhältnissen
vorgesehene gemischte Ausschuß hat seine Tätig,
keit ausgenommen und gibt deutschen Gläubigern,
die Aufwertungssorderungen gegen polnische
Schuldner haben , die Möglichkeit , im Wege eine?
VerrechnungsverfahrenS durch Auszahlung ihrer
Forderungen in deutschen Reichsmark befriedigt
zu werden . Den Gläubigern wird empfohlen , sich
bereits wegen ber Vorverhandlungen mit den pol.
nischen Schuldnern und wegen der Stellung der
Verrechuungsanträge an eine Bank , Sparkasse
usw. zu wenden.

Soldatenversicherung
Nach einer Bekanntgabe des Oberbefehlshabers

des Heeres ist beabsichtigt , den Soldaten , die bei
Eintritt in die Wehrmacht berufsmäßig versichert
waren , die zur Ableistung der Dienstpflicht ii:
der Wehrmacht verbrachte Zeit als Ersatzzeit silr
die Erfüllung der Wartezeit gesetzlich zu gewähr¬
leisten . Das in Vorbereitung befindliche Gesetz
soll ab I . Oktober 1935  wirksam werden.

„Seeschlacht " im Atlantik
Am Montag haben im Atlantischen Ozean aus

der Höhe von Gibraltar  die gemeinsamen
Uebungeu der britischen Heimat - und Mittelmeer¬
slotte begonnen , die diesmal wegen des spanischen
Krieges aus dem westlichen Mittelmeer verlegt
werden mußten . Den Höhepunkt wird am sechsten
Uebungstage eine „Seeschlacht" auf der Höhe von
Cap Sparte! (Marokko ) bilden.

Tafari wird von seinem Sohn vertreten
Wie ein Vertreter der noch immer bestehenden

abessinischen Gesandtschaft in London erklärte,
wird der sich derzeit in Jerusalem aufhaltende
älteste Sohn Halle Selasstes als Vertreter des
Exnegus an den Londoner Krönungsfeierlichkelten
beteiligen.

Rumänien sperrt die Studentenheim«
Die rumänische Negierung hat alle Studenten.

Heime, die wichtigsten Mittelpunkte der nationalen
Bewegung , mit sofortiger Wirkung ausgelöst und
den für Studentenstipendien zur Verfügung
stehenden Betrag von 30 Mill . Lei gesperrt , uw.
der gesetzlich verbotenen politischen Betätigung
der Studenten den Boden zu entziehen.

Kommunismus ist eine „fremde Agentur"
Das polnische Militärblatt „Zbrojna Polska"

wendet sich schärsstens gegen den Kommunismus,
dessen Ziel es ist. Polen zu schwächen und leine
innere Festigung unmöglich zu machen Räteruß¬
land strebt danach, einen Krieg nicht aus eigenem,
sondern aus polnischem Boden zu führen und dis
Kommunistische Partei Polens versucht als Be¬
vollmächtigte Moskaus . Polen in gefährliche
Abenteuer hineinzuziehen . Infolgedessen muß der
Kommunismus als eine ..fremde Agentur " be¬
handelt werden , die den Interessen Polens schäd¬
lich und gefährlich ist.

Deutsche Farmer in Südafrika
opfern für das WHW.

Die deutschen Apselstnen -Pflanzer in Tzaiieec
in Nordtransvaal haben 5 v. H. ihres Umsätze»
für die deutsche Winterhilfe der Landesgruppe
Südafrika der Auslandsorganisation der NS¬
DAP . zur Verfügung gestellt. Dieses Opfer isl
um so höher zu werten , als diese Farmer mit
großen wirtschaftlichen Schwierigkeiten zu kämp¬
fen haben.

Der neue Völkerbundkommissär in Danzig
Der neue Völkerbundkommisfar Pros . Burck-

Hardt  ist am Montag mit seiner Gattin ii>
Danzig eingetrosfen.

Göring , Goebbels und Frick
Ehrenbürger von Saarbrücken

Am zweiten Jahrestage der Rückgliederung oct
Saarlandes wurde in einer Festsitzung der RatS-
herren der Stadt Saarbrücken den Relchsmint-
stern Göring . Dr . Goebbels  und Dr.
Frick  bas Ehrenbürgerrecht ber Stadt Saar-
brücken verliehen.

Schlappe der englischen Arbeiterpartei
Im englischen Unterhaus wurde am Montag

ein Antrag der Arbeiterpartei , den Rüstung?-
anleihebetrag von 400 auf 200 Millionen herab¬
zusetzen, trotz der Unterstützung durch die Libera¬
len mit ISS gegen 87 Stimmen abgelehnt.

Italienischer Botschafter in Salamanca
Der neue italienische Botschafter bei der spani¬

schen Nationalregierung , Cantalupo.  über¬
reichte am Montag in feierlicher Weise dem spa¬
nischen Staatschef General Franco sein Beglaubi-
gungsschreiben.

Präsidentenwechsel in Finnland vollzogen
In feierlicher Reichstagssitzung hat am ' Mon¬

tag der neue finnische Staatspräsident Kallio
sein Amt übernoww --"

EtzMar msW MMmMandlMg
zum Tode veeuttM

Halle , 1. März
Das Schwurgericht verurteilte am Sams¬

tag das Ehepaar Paul und Gertrud
Kreutzmann  aus Glesin wegen gemein¬
samen Mordes zum Tode und Verlust der
bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebenszeit . Die
beiden Verurteilten haben einen aus erster
Ehe des Angeklagten stammenden zweijähri¬
gen Knaben , der ihnen im Wege war , zu
Tode mißhandelt.

Zwei Frauen tödlich verunglückt
Auf der Straße München - Herrschi «ö

rannte ein Kraftwagen infolge Platzen » ein«
Reifens in voller Fahrt aus einen PoftomnibuS
auf . Zwei Frauen , die im Personenwagen säße",
wurde der Brustkorb eingedrückt , so daß der
auf der Stelle eintrat . Ein dritter Insasse , em
55jähriger Inspektor aus München trug sch« «»
innere und lebensgefährliche Verletzungen davon-
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Der Führer und Reichskanzler bat den Studien-
asselior Ernst Brenz  zum Studienrat ernannt.

Der Innenminister bat im Namen des Reichs den
Lilsskanzleiassistenten Schäfer  beim Landes-
gewerbcamt zum VerwaltunasaMtenten ernannt.

Der Oberlandesaerichtsvräsident in Stuttaart bat
den Nechnnnasrat Fischer  bei dem Amtsgericht
Navensbnra mit seinem Einverständnis an das
Oberlandesaerickt versetzt , den Obersekretär Blatt-
ner  bei dem Amtsgericht Stuttgart I zum Justiz-
Inspektor der Neichsbes . Gr . ä 4« 1 beim Oberlandcs-
gericht unter Belassuna seiner bisherigen Amtsbezeich¬nung ernannt und die Obersckrctäre Freu  undM e l>o l d bei dem Amtsgericht Stuttgart I,
Schra in m bei dem Amtsgericht Stuttgart II und
Vatter  bei dem Amtsgericht Balingen mit ibrem
Einverständnis an das Oberlandcsgericht versetzt.

Der Oberlnndcsgerichtsvräsidcnt in Stuttaart hat
die Obersekrctäre Faul  bei den Gefängnissen Heil¬
bronn mit seinem Einverständnis an das Amts¬
gericht Heilbronn , Schüler  bei dem Amtsgericht
Vaihingen aus Ansuchen an das Amtsgericht Stutt¬
gart II und Würtb  bei dem Amtsgericht Marbachaut Ansuchen an das Amtsgericht Frendenftadt ver-
setzt und die Notariatsvraktikantcn Klaiber  in
Stuttgart znm Obersekrctär bei dem Amtsgericht
Stuttgart I, S ck m ä l z l e in Reutlingen zum Ober-' "retär bei dem Amtsgericht Balingen , Bendel

Ellwangen zum Obersekretär bei dem Amtsgericht
^ . onbcra . Madel  in Ludwiasburg zum Oberiekre-
tär bei dem Amtsgericht Tuttlingen , Ischl »acr
In Stuttgart zum Obersckretär bei dem Amtsgericht
Stuttaart I , S t k e l e r in Stuttaart zum Obersekre¬
tär bei dem Amtsgericht Marbach und Svietb  inStuttgart zum Obcrsekretär bei dem Amtsgericht
Baibinge » ernannt.

Veränderungen beim Landesfinanzamt
Im Bereiche des LandessinanzamtS Stuttaart wur¬

den ernannt : Obersteuerinsvektor S t S d e l e bei dem
Finanzamt Mausbeuren zum Steueramtmanu bei dem
Finanzamt Oberndorf ; versetzt : OberregierungsratSie bl er , Vorsteher des Finanzamts Stuttgart-
Süd , an das Landesfinanzamt Nordmark In Kiel:
Obcrrcgicrungsrat Dr . F r e i s e ui bei dem Landcs-
sinanzamt als Vorsteher an das Finanzamt Stutt¬
gart -Sud : Steuerinspektor Michael S ch m i d bei dem
Finanzamt Nürtingen an das Finanzamt Mülheim-
Nubr tLandesiinanzamt Düsseldorf «: Zollsekretär
Schoch bei der Zollaufsichtsftelte lSt .I Mühlacker
an die Zollausstchtsstclle ISt .i Biberach : Zollsekretär
Pieper  bei dem Zollamt Stuttaart -Feuerbach als
Vorsteher an das Zollamt Bad Wimpfen : Steuer¬
assistent Sosfmann  bei dem Finanzamt Schotten
tLandesfiiianzamt Darmstadti an das Finanzamt
Mirchbciin: Zollassistent Bcrretb  bei der Zollauf-
sichtsstelle G .) Genholt an die ZollanfsichtSstelle tSt .i
Crealingcn : in den dauernden Ruhestand versetzt
infolge Erreichung der Altersgrenze : Steuerinspektor
Neu bei dem Finanzamt Stuttgart -Amt und Steuer-
sekrctär Schnitzer bei dem Finanzamt Ulm . ie
mit Ablauf deS Monats Mai 18.17: aus Antrag:Eteucrsekretär Sailer  bei dem Finanzamt Reut¬
lingen mit Ablauf des Monats Avril 1937.

Der Landesbischof hat Pfarrer Narr  in Hobe¬
bach. Dek . KünzelSau , seinem Ansuchen aemäb auSdem Kirchendienst entlassen.

Diensterledigungen
Die Bewerber um die I . Stadtviarrstelle an der

Johanneskirche in Stuttaart.  die III . Siadt-
pfarrstelle in Feuerbach.  Dek . Bad Cannstatt,
und die Pfarrei Reinerzau,  Dek . Freudcnitadt,babcn sich binnen 8 Wochen beim Ev . Oberkirchcn-rat zu melden.

LckloLlöiscke LkrrosM
Vor einigen Togen verunglückte in Erp sin-

gen.  Kreis Reutlingen daS zweieinhalb Jahre
alte Söhnchen des Hermann Bez. Metzger, beim
Schlittenfahren Trotz sofortiger ärztlicher Hilfe
mußte der Junge fein Leben lassen.»

In Calw  fand eine kleine Abschiedsseier für
den bisherigen Vorstand des Amtsgerichts Calw,
Amtsgcrichtsrat Dr . Ja ritz , statt.

Ingenieur Konrad Mayer  konnte am Sams¬
tag in körperlicher und geistiger Arische auf eine
45jährige Tätigkeit in den Magirus -Werken in
Ulm zurückblicken. Im Jahre 1883 trat er bei
dem Begründer der Firma in die praktische
Lehre ein. Zwei volle Jahrzehnte widmete sich der
Jubilar dem freiwilligen Feuerwehrdienst in Ulm.»

Der Ulmcr Kreis im Schwäbischen Sängerbund
dielt am Sonntag bei außerordentlich starkem Be-
such feine Kreistagung ab. wobei , KreisMrcr

Landrat Barth  wegen Uebertastung feinen
Rücktritt erklärte.

*
Das 4jährige Töchterchen des Gärtners Gott¬

lob Seh bald in Lauffen  a . N. fiel , vermut,
lich beim Spielen , in den hochgehenden
Neckar.  Das Kind wäre unfehlbar ertrunken,
wenn nicht der zufällig in der Nähe weilende
Schiffer Gottlob Krauß  den Vorfall bemerkt
und das Kind gerettet hätte.

Bietigheim . I . März . (Vom „Rhein-
gold " - Zug erfaßt .) Am Samstag
durchfuhr zwischen Bietigheim und
O e t i g h e i m ein L a stz u g die g e s ch l o s-
sene Bahnschranke  und wurde von
dem den Uebergang im selben Augenblick
Passierenden MT . 101 e r s a ß t u n d v o l l-
kommen zermalmt.  Menschenleben
sind glücklicherweise nicht zu beklagen. So-
fort nach Bekanntwerden des Unglücks traf
der Hilfszng der Neichsbahndirektwn Karls-
ruhe am Unfallort ein . um die erforderlichen
Näumnngsmaßnahmen vorznnehmen . Ter
Sachschaden ist beträchtlich . Ter Kraft-
Wagenführer ist in Haft genommen.

Geislingen , 1. März . (Mir heißem
Wasser übergossen .) Am Samstag
glitt einer Frau in Altenstadt beim Füllen
einer Badewanne der Kessel mit hei¬
ßem Wasser  aus der Hand . Das Wasser
ergoß sich unglücklicherweise über daS in der
Nähe im Wagen liegende Jahre alte
Kind . Mit schweren Brandwunden
wurde es ins Kreiskrankenhaus verbracht , wo
cs gestorben  ist . ^

Großseuek ln Auerbach
kllgelldertedt Ser ki8 . press«

Stuttgart,  1 . März.
Am Montagabend , 8.28 Uhr, brach in

einem Lagerschuppen der Leder¬
fabrik C. F . Roser  AG . in Feuerbach
ein Brand aus , der sich mit großer Geschwin¬
digkeit ausbreitete . Der Schuppen , in dem
sich trockene Rinde befand , brannte voll-
siänöig nieder.  Mn an Sem Brand-
Pl. ) anstoßender weiterer Schuppen wurde
ebenfalls von den Flammen erfaßt , konnte
aber durch das tatkräftige Eingreifen der
Feuerwehr noch gerettet werden . Außer
vier Löschzügen der Feuerwehr leisteten bei
der Bekämpfung des Feuers die SA .-Wach-
standarte „Feldberrnhalle " , NSKK . und
Reichsorbeitsdienst wertvolle Dienste und
Hilf«.

Walöbranb bei Reutlingen
Reutlingen , 1. März . Wie ein Lauffeuer

ging am Samstag die Kunde durch Betzin¬
gens Straßen : „Ter Schamberg brennt !"
Dichte Rauchwolken stiegen über dem mit
einer jungen Tannenschonung besetzten, leicht
ansteigenden Hügel etwa 200 Meter rechts
der Straße Betzingen — Ohmenhausen auf,
als der Förster des stadteigenen Waldes von
dem Feuer erfuhr , das sich mit rasender Ge¬
schwindigkeit über den ganzen Berg
hin  verbreitete . Durch einen Kraftfahrer
ließ er den Neutlinger Löschzug alarmieren,
der in Kürze zur Stelle war . Mit dicken
Wasserstrahlen und mit Schaufeln . Pickeln

Vas ..Kabriolett ohne Vierde"
vom Jahre 1787

Die große Automobil -Schau in Berlin hat
aller Welt gezeigt, was der deutsche Kraft¬
wagenbau heute leistet. Wie seltsam nahmen
sich dagegen die ersten Versuche des
Automobilbaues,  schon die von Daim¬
ler , vollends aber viel frühere aus.

Aeltere Stuttgarter erinnern sich mit stiller
Belustigung der verdutzten Gesichter, mit denen
Landleute den ersten Daimlerwagen oder etwas
später die erste Mietkutsche mit Motor betrach¬
teten , den Wagen ohne Gaul und Deichsel.
Noch viel verblüffter mögen die Leute in
Straßburg und Umgebung gewesen sein, als
das erste „Kabriolett ohne Pferde"
daherfuhr . Ueber diese Erfindung berichtet die
„Stuttgardische privilegirte Zeitung " im 61.
Stück vom 22. Mai 1787:

„Ein Kabriolett , welches ohne Pferde lauft,
Strasburg , vom 10. Mai . Zween hiesige Bur¬
ger haben ein mechanisches zweisitziges Kabrio¬
let erfunden , das ohne Pferde lauft . Es hat
die nemliche Bauart , wie andere solche Ge¬
fährte , mit dem Unterschied jedoch, daß es vor-
nen in der Mitte ein kleines Rad hat , dessen
Regierung dem Gefährte die nötige Richtung
und Leitung giebt. Zwei , einen Finger breite,
einem Leitseil gleiche Eisen, welche der Führer
mit fast unmerklicher Bewegung der Hand
drehet , lenken das kleine Rad und mittelst der¬
selben kann man mit der genauesten Schnellig-
keit umwenden , ausweichen , rückwärts fahren
und , welches mit Pferden unmöglich ist, aus

dem Eentralpunkt das Gefährt unkdrehen, ohne
von dem Platz zu rüken. Die Art , wie dieses
Gefährt in Lauf gesetzt wird , ist natürlicher
Weise ein Geheimnis ; soviel kann man aber
merken, daß es durch Treten mit den Füßen
geschieht. Die beiden Erfinder , denen dieses
Meisterstück der Mechanik alle Ehre macht,
haben in Gegenwart der Vornehmsten dieser
Stadt und erfarner Kenner mehrere Versuche
mit ihrem alleinlaufendenKabrio.
let  eingestellt und alles Lob erhalten , welches
ihr Genie und Fleiß verdient ; sie sind auf ein
eine Stunde von hier entlegenes Dorf gefah¬
ren und haben den Weg in einer Viertelstunde
zurückgelegt. Sie können ihrem kunstreichen
Gefährt den ihnen beliebigen Grad der Schnel¬
ligkeit geben, auch damit fahrbare Anhöhen
und holprichte Wege befahren ."

So der Bericht . Hat dieses Fahrzeug nicht
schon die wesentlichen Merkmale des Autos?
Schon der Name „Allein laufendes"
Kabriolett besagt dasselbe wie Automobil . Wir
finden schon das Steuerrad , wenn auch noch
mit einer uns umständlich erscheinenden Hilfs¬
vorrichtung , die zeigt, daß man sich vom „Leit-
seit" noch nicht freimachcn konnte. Endlich
haben die beiden Straßburger dreißig Jahre,
el' e Drais in Mannheim 1817 sein Zweirad,
die „Draisine " , ersann , fast genau hundert
Jahre , bevor der erste Motorwagen von Daim¬
ler gebaut wurde , ein Fahrzeug ohne Zugtiere
erfunden.

und Hacken ging die Wehr an die Bekämp-
fung des zunächst sehr gefährlich aussehen-
den Waldbrandes . Nach etwa halbstündiger
Tätigkeit war die größte Gefahr beseitigt.
Ueber nicht weniger als drei bis vier
Hektar Waldfläche  hin erstreckte sich
das Feuer , das unter den jungen Tännchen
an einzelnen Stellen verheerend wütete.

Wieweit der Bestand der jungen Tannen¬
schonung in Frage gestellt ist. läßt sich im
Augenblick noch nicht beurteilen . Tie große
Ausdehnung des Brandes macht aber den
Schaden schon bedeutend genug . Stadtpfleqer
Hummel -Nentlingen nahm als Betreuer der
Neutlinger Stadtwaldungen die ersten Er¬
mittlungen über die Brandursache  vor.
Sie dürfte wohl im Funkenslug der
Gönninger Bahn,  die unmittelbar am
Schamberg vorbeiführt , zu suchen sein.

Bon einer Stützmauer erdrürkt
Urach, 1. März . Am Montag ist der 34-

jährige Arbeiter Viktor Schmauder  aus
Glems an der Baustelle der Firma Gebr.
Schwenket tödlich verunglückt.
Schmauder war damit beschäftigt , die
Sprieße zwischen dem Hauptbau und einer
Stützmauer zu entfernen , als die Erbmassen
die 25 Zentimeter starke Betonmauer gegen
den Hauptbau schoben und den Verunglück¬
ten erdrückten.  Der Tod trat aus oer
Stelle ein.

Diewaffc-
^ zum seien cm

Äeme opferbeceitsctmstfiirs Volk
^6  und 7. März 1SZ7

MargarelenSlume mir Slürksküfer
6. Reichsstratzensammlung am 6. u. 7. März

Am 6. und 7. März findet die 6. Reichs-
straßensammlung des Winterhilfswcrkes
statt . Zum Verkauf gelangt ein elfenbein-
sarbenes Kunstharzabzeichen aus der deut¬
schen Elfenbein - und Kamm -Industrie . daS
eine Margaretenblume mit Glückskäfer dar¬
stellt. An der Sammlung beteiligen sich die
Formationen der SA .. SS . und des NSKK.
Zum erstenmal stellt sich auch der Reichsbun-
der Kinderreichen geschlossen in den Dienst
der WHW .-Sammlungen.

An das deutsche Volk ergeht der Appell
zum opfern . Wer dem Winterhilsswer ! gibt,
Hilst damit auch der deutschen Familie , als
dem Urquell , aus dem sich unser Volk immer
wieder erneuert.

Toni LsMZer̂
ÄrhcberrechtSschutz durch Berlagsanstalt Mauz , München

.75. Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)

Der Gedanke an Monika martert Toni noch mehr als
seine Haft . Man will einen Beweis ihrer Schuld darin
erblicken, weil sie vor der Leiche ihres Mannes laut auf-
geschrien hat und zusammengebrochen ist.

Auch Toni hat man damals der Leiche gegenübergestellt.
Frei von jeder Schuld wie er war , hat er mit keiner Wim¬
per gezuckt. Bei ihm hat man es als Kaltblütigkeit aus¬
gelegt. Man hat ihn einen Menschen genannt , der über
nichts Reue empfinde , von dessen verblüffender Ruhe man
sich ebensowenig blenden lassen dürfe , wie von seinem offe¬
nen Gesicht.

Sein Verteidiger ist voll bester Hoffnung . Auch Toni
glaubt an den Sieg des Rechte id —- es gibt ja auch
einen Herrgott , der den Sc chen nicht untergehen

Der Schwurgerichtssaa ! ist bis auf den letzten Platz ge¬
stillt. Zum größten Teil ist es Landpublikum . Da fehlt
sein Bauer von Sintsbach und Umgebung.

Vormittags Punkt 9 Uhr eröffnet der Vorsitzende die
Verhandlung . Nach Verlesung der Anklageschrift wendet
er sich an den Angeklagten.

„Legen Sie nun endlich ein Geständnis ab ."
Alle Augen im Saal hängen an Toni Zaggler , der

ruhig und beherrscht auf der Anklagebank sitzt. Unbewegt
ist das bleiche Gesicht, keine Miene spiegelt wieder , was
m seinem Innern vorgeht . Auf die Worte des Vorsitzen¬
den erhebt er sich.

„Ich kann nur sagen , daß ich unschuldig bin ."

Toni wirft jetzt einen Blick in den Zuschauerraum . Lau¬
ter bekannte Gesichter . Auch Juta von Bruggstein sitzt in
der ersten Reihe.

„Sie hatten intime Beziehungen zu der Ehefrau des
Ermordeten ?" reißt ihn die Stimme des Vorsitzenden aus
einer Betrachtung . Eine dunkle Blutwelle fliegt über
ein Gesicht. Totenstille ist im Saal.

„Wenn die Verhandlung in diesem Sinne geführt
wird " , sagt der Verteidiger , „dann stelle ich den Antrag,
den Zuschauerraum räumen zu lassen ."

Der Vorsitzende winkt mit der Hand ab und fragt weiter:
„Sie waren also am Morgen jenes Tages mit der An¬

geklagten Monika Kerber allein am schwarzen Joch ? "
„Ja -"
„Es ist bekannt , daß die Ehe der Angeklagten nicht

besonders glücklich war . Ferner ist bekannt , daß Sie
früher mit Monika Kerber geb. Brandl , ein Verhältnis
hatten . Das Gericht geht nun von der Annahme aus,
daß Sie im Einvernehmen mit der Angeklagten deren
Ehemann aus dem Hinterhalt niedergeschossen haben ."

Toni schüttelt den Kopf.
„Ich bin von dem Platz , der mir angewiesen war , nicht

wegkommen . Und vom schwarzen Joch bis zur Heindl-
schlucht is immerhin eine gute halbe Stund ' ."

„Haben Sie einen Zeugen für diese Angabe ?"
„Ja , unfern Herrgott ."
„Wir haben einen Zeugen , der das Gegenteil bekundet ."
Der Zeuge wird aufgerufen.
Es ist einer der Treiber , die an der Jagd be¬

teiligt waren.
„Ich mache Sie daraus aufmerksam " , sagt der Vor-

itzeude nach der Eidesformel , „nur die reine Wahrheit zu
agen . Sie wissen doch, welche Strafe auf Meineid steht?"

„Ja , Herr Richter ."
„Was haben Sie zu berichten ?"

„Es war nach dem zweiten Trieb , da bin ich ein wenig
abseits von den anderen Treibern geraten . Ich Hab
mich ein wenig verstiegen g'habt . Wie ich rückwärts
bin , Hab ich zufällig einen Blick auf den Stand hing 'wor-
fen und Hab bloß die Monika allein dort fitzen sehen."

„Den Angeklagten haben Sie also bestimmt nicht
gesehen ?"

„Nein , Herr Richter ."
„Haben Sie sonst irgend etwas bemerkt ?"
„Nein ."
„Angeklagter ! Was haben Sie auf diese Aussage zuerwidern ?"
„Ich war wohl einmal von Frau Kerber weggegangen.

Aber der Zeuge hätte mich sehen müssen."
„Warum sind Sie weggegangen ?"
Toni gibt keine Antwort.
Der Verteidiger spricht leise auf seinen Mandanten ein,

aber Toni schüttelt den Kopf.
Es sind wohl nur wenige im Saal , die an eine Schuld

des Zaggler Toni glauben . Aber da nimmt die Verhand¬
lung eine sensationelle Wendung . Der Vorsitzende hebt
ein Geschoß in die Höhe und sagt:

„Das ist doch das kleine Kaliber , das Sie immer ge¬
schossen haben ?"

Toni zuckt kauni merklich zusammen , dann nimmt er
das Geschoß in die Hände , gibt es nach einer Weile zurück
und sagt:

„Ja , das ist das gleiche Kaliber ."
„Sie sind , wie die eingezogenen Erkundigungen ergeben

haben , der einzige Jäger in dortiger Gegend , der diese
Munition gebraucht hat . Wer außer Ihnen könnte üb¬
rigens Interesse an einer Beseitigung des Ermordeten
haben ! Nur Sie allein ! Sie haben ihn gehaßt ."

„Das ist nicht wahr !" schreit Toni entrüstet.

(Fortsetzung folgt .)



Vermischter
Das Züchtigungsrecht des Lehrers. In

'Bremen hatte ein Lehrer einen seiner Schüler
Iwegen einer Ungehörigkeit mit dem Rohrstock
-geschlagen. Der Schüler war aufsässig gewor¬
den und hatte dem Lehrer den Stock entrissen.
Infolgedessen hatte der Lehrer den Schüler
erneut geschlagen, und zwar so heftig, daß
dieser nach ärztlicher Angabe am ganzen Kör¬
per zahlreiche blutunterlaufene Striemen auf¬
wies. Der Lehrer stand aus diesem Grunde
jetzt wegen fahrlässiger Körperverletzung vor
Gericht und wurde zu einer Geldstrafe von 50
Reichsmark, Hilfsweise zehn Tagen Gefängnis,
verurteilt. In der Urteilsbegründung wurde
hervorgchoben. es widerspreche dem gesunden
Bolkseinpfinden. daß ein deutscher Lehrer
einen deutschen Jungen in dieser Weise miß¬
handle. Der Schüler sei gewiß kein Muster¬
knabe. er sei aber auch, wie man festgestellt
habe, kein Taugenichts, sondern ein junger
Mensch mit allen Schwächen und Vorzügen
seines Alters. Es müsse die Aufgabe des Leh¬
rers sein, den jungen Menschen auf den ge¬
raden Lebensweg zu führen. Unbedingt stehe
dem Lehrer ein Züchtigungsrecht über seine
Schüler zu, doch dürfe dieses nicht überschrit¬
ten werden. Im vorliegenden Fall habe der
Angeklagte die Grenzen des Züchtigungsrech-
tes fahrlässig überschritten.

Vom Sich-kcnnen-lernen. Eine österrei¬
chische Psychologin hat an 500 ihr bekannte
Frauen geschrieben und um Mitteilung ge¬
beten. wie sie zu ihren Männern gekommen
seien, auf welche Art und Weise sie sich ken¬
nengelernt hätten. Dabei ergab sich, daß 14,6
Prozent der Frauen die Bekanntschaft ihres
Zukünftigen in ihrem Elternhause gemacht
haben und daß 13 Prozent den Mann bei
Ausübung ihres Berufes kcnnengelernt ha¬
ben. Bei Geselligkeitenund Reisen kamen
etwa 10 Prozent der Ehen zustande, wogegen
6 Prozent ihre Lebenspartner im Sanato¬
rium oder Krankenhaus zum ersten Male
sahen. In Museen kamen7 Prozent der Ehen
zustande und durch einen eigenartigen Zufall
wurden in 2,5 Prozent der Fälle eine Lebens¬
gemeinschaft begründet.

Eine lustige Prozetzgeschichte. Vor langer
Zeit soll sich folgender lustiger Prozeß mit
glücklichem Ausgang in Rom abgespielt haben.
Der Kläger hieß Orlandini und die beklagte
Sache war seine Köchin, die von einem Speze¬
reihändler weggeheiratet wurde. Dagegen er¬
hob er Klage und trug dem Gericht als Be-
gründung vor: „Es sind jetzt 13 Jahre her,
da machte ich in der Lotterie einen Haupt¬
treffer. Ich beschloß, ein gutes Werk zu tun,
ließ mich zum Vormund eines Waisenmädels
ernennen und ließ es aut meine Kosten zur
Köchin ausbilden. Das Mädchen wurde eine
Kochkünstlerin ersten Ranges, und als ihre
Ausbildung beendet ivar, begann für mich eine
herrliche Zeit; ich speiste wie Lukullus. Aber
da geschah das Unerhörte: Die Undankbare,
die noch nicht volliährig ist, lernte den Speze¬
reiwarenhändler Spontini kennen, und da ich
natürlich meine Einwilliaunq zur Heirat nicht
gab, entführte er sie. Ich klage ihn nun an.
eine Minderjährige verkührt und entführt zu
haben. Die Richter ließen nun auch den Be¬
klagten rufen. Der nahm die Sache nicht so
schwer und erklärte. d"ß ibm die Obertwr-
mundschakt schon die Einwilligung zur Ehe
gegeben habe. Von einem Verbrech-m könne
also nicht die Rede sein. „In acht Tagen ist
Hochzeit", so schloß er. „und wenn der Herr
Vormund will, so kann er an diesem Tage bei
uns speisen." Damit war der Fall entschieden.
Dar künftige Ehemann wurde freiqesprochen.
Völlig gebrochen sank der Vormund na-b der
Urteilsverkündung auf seinen Stuhl. „Wenn
es denn schon sein muß", bat er mit kläglich-r
Stimme das junge Paar , „so nehmen Sie
mich doch in Kost, ich zahle Ihnen , was Sie
verlangen." Und so kam es. Zugleich mit der
jung?» Frau hielt der alte Feinschmecker sei¬
nen Einzug in das Haus des siegreichen Sve-
zereiwarenhändlers, um bis zu seinem Lebens¬
ende die gute Köchin für sein leibliches Wohl
sorgen zu lassen.

Foto statt Abschuß. Bei den Uebunqs-
kämpfen der Flieger wird schon lange das

-- Foto-MG. benükt. Nun bat der Wiener
Großwildjäger Messanh sich eine ähnliche
Waffe zur Tierjagd bauen lassen. Eine Ka¬
mera mit Teleobjektiv ersetzt den Gswehrlauf.
und die Fortografie zeigt später, ob das Tier
zur Strecke gebracht worden wäre. Die Illu¬
sion des Jagens bleibt erhalten, meint der
Erfinder. Sollte man nicht noch einen Schritt
weitergehen und es mit Tierbeobachtunq
allein bewenden lassen? Aber das ist Wohl
zuviel verlangt.

Schreibapparat für Blinde. Seit Erfindung
der Schreibmaschine ist es natürlich auch dem
Blinden leicht gemacht, Schriftsätze zu ver¬
fassen. Menschen, die erst im Alter erblinden
oder schwachsichtig werden und gerne die
Schreibschrift weiter beibehalten möchten, ha¬
ben jetzt durch die Erfindung des Ingenieurs
Robert Schmahl ein brauchbares Schreibgerät
mit Linienhalter bekommen. Schmahls Appa¬
rat ist ein kleines und billiges Gerät, das
jedem ermöglicht, deutlich lesbar und linien-
-erad zu schreiben. Vielleicht ist manchem da¬
mit geholfen, der nicht gerade eine Schreib¬
maschine sein eigen nennt.

sichre UM "O" i«Neuß
Mut r»vd Selbstvertrauen ist erste Voraussetzung

Wie wird man denn Fallschirmpilot? —
Tiefe Frage mag schon manchen luftbegeister,
ten Menschen bewegt haben. Das Absprin¬
gen mit dem Fallschirm aus großen Höhen
muß natürlich gelernt sein. Vor allem gehört
Mut und Geistesgegenwart dazu, das be¬
weisen die nachfolgenden Erlebnisse eines
unserer bekanntesten Fallschirmpiloten.

In Deutschland hat der „König der Fall»
schirmpiloten". Richard Kohnke,  der es
bereits auf etwa dreihundert Abiprünge ge¬
bracht hat und dabei nicht weniger als
240 000 Meter durch die Lufi gefallen ist.
immerhin schon über 400 Fallschirmjünger
aller Altersklassen mit dem Rettungswesen
der Luft vertraut gemacht. Als solches muß
nämlich das Abspringen mit dem Fallschirm
hauptsächlich betrachtet werden. Tas sport¬
liche Moment kommt erst in zweiter Linie.

In der „Hochschule" für Fallschirmpiloten
in Berlin sind Lichtbilder, Filme und vor
allem praktischer Anschauungsunterricht dis
hauptsächlichsten Lehrmittel. Ter Schüler
muß dann zunächst lernen, seinen Fallschirm
richtig zusammen - ulegen.  Ties ist
von allergrößter Bedeutung, denn ein un¬
sachgemäß zusammengelegter Fallschirm
Pflegt sich in der Luft nicht zu entfalten. Eine
einzige kleine Unachtsamkeit in dieser Be¬
ziehung kann dem Schüler das Leben kosten.
Nicht ohne Herzklopfen sieht der Schüler dem
ersten Absprung entgegen. Begleitet von letz¬
ten Ermahnungen des Lehrers, besteigt er
das Flugzeug und schickt sich in einer Höhe
von 700 bis 1000 Metern zum Absprung an.
Erst wenn er bereits drei Sekunden gefallen
ist. wird die Leine gezogen, woraus sich der
Schirm entfaltet und den angehenden Luft¬
helden sicher und ruhig zur Erde hernieder-
trägt.

Jedem ersten Absprung eines der Schüler
wohnt ein Vertreter der Lnftaussichtsbehörde
bei, die nach geglücktem Absprung dem Pi-
loten die ausdrückliche amtliche Erlaubnis
zur öffentlichen Betätigung als Fallschirm-
abspringer erteilt. Hierfür ist ein Mindest-
alter von neunzehn Jahren vorgeschrieben,
während nach oben hin keine Grenzen gesetzt
sind. Es können daher auch Vierzig- und Fünf¬
zigjährige, falls sie über den nötigen Mut
und genügend starkes Selbstvertrauen ver¬
fügen, das Fallschirmabspringen erlernen.

l.gnüung aut clem kondontlsck
Nicht immer aber Pflegt es beim Fall¬

schirmabsprung so glatt zu gehen, wie meist
aus dem Uebungsplatz vor den Augen der
Prüfungskommission. Kohnke selbst weiß
hierüber anschaulich  zu berichten. Eines
Tages riß ihm beim Absprung aus tausend
Metern Höhe die Aufziehleine. Ter Pilot
war bereits vierhundert Meter gefallen, als

Soeben bin ich aus dem Mittelalter ge¬
kommen. Es mag komisch klingen, aber es ist
Tatsache: In San Marino,  der ältesten
und kleinsten Republik der Welt, hat sich seit
1300 kaum etwas geändert. Von drei Er»
eignissen abgesehen, die im engsten Zusam¬
menhang mit weltgeschichtlichem Geschehen
standen: Im Jahre 1600 erhielt jeder Bür-
ger dieser Republik eine gedruckte Verfas¬
sung ins Haus geschickt, im Jahre 1915 er-
klärte San Marino den Mittelmächten den
Krieg — der Friedensschluß mit der Türkei
wurde dann vergessen und erst kürzlich nach¬
geholt, als der türkische Landwirtschafts¬
minister das Ländchen besuchen wollte —
und im Jahre 1923, also 10 Monate nach
dem geschichtlichen Marsch der Faschisten aus
Rom, wurden auch die Vollmachten der Ca-
pitani reggenti so sehr erweitert, daß man
tatsächlich von einem faschistischen Staat
auch im Hinblick aus San Marino sprechen
kann.

Die Capikan! reggenki
Zwei Männer regieren nämlich seit 1300

diese kleinste Republik der Welt. Im Nats-
saal von San Marino stehen ihre Thron¬
sessel: Rechts sitzt der von den 60 Adelsfamilien
des Landes gewählte Capitano, links der von
der übrigen Bevölkerung gewählte. In der
Kirche sitzen sie umgekehrt: Rechts der Ver¬
treter der Bürgerlichen, links der Adelsver¬
treter. Tie gegenwärtig amtierenden Capi-
tani find nicht verkalkte Spießer eines ver¬
gessenen Bergstädtchens. Sie kennen ihre
Pflichten als Staatsoberhäupter. Tie Wellen
des Aufbauwillens, die vom faschistischen
Imperium auch in dieses Bergstädtchen schla¬
gen, haben auch die Capitani erfaßt und zur
Aufstellung eines Zehnjahres-
Planes  geführt, durch den sich San Marino
vorbildlich an die Spitze der europäischen
Miniaturstaaten, zu denen noch Liechtenstein,
Andorra und Monaco zu zählen sind, stellt.

Der größte Stolz der Capitani reggenti ist
aber, daß Mussolini den Bauplan, für dessen
Durchführung 13 000 Menschen in zehn Jah¬
ren 1,5 Millionen Lire anfbringen müssen.

es ihm endlich gelang, unter äußerster An-
strengung mit den Händen den Verschluß
des Fallschirmes zu öffnen. Ter Führer des
Flugzeuges, der den Vorfall beobachtet
hatte, glaubte damals selbst nicht mehr dar¬
an. Kohnke dann wenige Minuten später ge¬
sund und munter die Hand schütteln zu kön-
nen. — Ein anderes Mal wurde der wage¬
mutige Mann bei einem Absprung über dem
Wiener Flugplatz durch starken Wind direkt
über den Wiener Prater abgetrieben. Aus
Leibeskräften schrie Kohnke den drunten
stehenden Leuten zu, sich schleunigst zu entfer-
nen. doch begegnete seine Mahnung tauben
Ohren. Co mußte denn der Fallschirmpilot
zum Schrecken der Umstehenden mitten aus
dem Bonbontisch  einer Verkaufsbude
landen und deren Besitzer obendrein noch
den Schaden»wn dreihundert Schilling er¬
setzen.

Der Fallschirm ist übrigens, wie nur
wenige wissen dürften, eine der ältesten Er¬
findungen. Er wurde bereits um das Jahr
1514 durch Leonardo da Vinci  erdacht.
Greifbare Gestalt wurde dem kühnen Projekt
allerdings erst im Jahre 1785 durch Len o r-
mand  verliehen. Tie erste praktische Er-
probung erfolgte dann im Jahre 1797 durch
Jaques Garnerin zu Paris.  Seitdem
wurden in der Konstruktion des „Rettungs¬
ringes der Luft", wie man den Fallschirm
auch bezeichnen kann, so große Fortschritte
gemacht, daß er jetzt bei richtiger Bedienung
eine vollkommene Sicherheit seines Trägers
gewährleistet.

2elill versrlllellene Szslkme
ES gibt heute zehn verschiedene Systeme

von Fallschirmen, von denen sechs durch den
Piloten selbst zu betätigen lind, während
bei zweien die Oeffnung aromatisch er¬
folgt und bei zwei weiteren endlich beide
Funktionsarten in einer Kombination ver¬
einigt sind. Kohnke selbst benutzt ständig
einen Fallschirm eigener Konstruk¬
tion,  der von Hand zu öffnen ist. Der
moderne Fallschirm besteht aus einer beson¬
ders dauerhaften Spezialseide, hat etwa 44
Quadratmeter Flächeninhalt und wird von
24 aus Seide angefertigten, äußerst starken
Fangleinen gehalten, während der Pilot
selbst von zwei Anschnallgurten getragen
wird. Beide haben eine Zugfestigkeit von
nicht weniger als siebzig Zentnern, wären
also imstande, etwa das fünfzigfache Gewicht
des Fallschirmspringers auszuhalten. Kohnke
gibt dem manuellen, durch die Hand zu be¬
tätigenden Fallschirm den Vorzug, da der
automatische bei Zusammenstößen in der
Luft und dergleichen nur zu leicht durch
nachstürzende Trümmer zerschlagen oder gar
in Brand gesetzt werden kann.

genehmigt und San Marino zu seiner Ini¬
tiative beglückwünscht hat.
Ein moderner Büropalast

Anreger des Bauplans ist Gino Zani,  der
Leiter des technischen Amtes der Republik. Er
liebt sein Land, seine Schönheit und seine
Originalität und lehnt daher alles Knallige
ab. Sein fünfstöckiges Bürohaus wird sich dem
arteigenen Stil dieses Ländchens anpassen und
doch das modernste vom modernen sein. Die
vorbildliche Organisation der Verwaltung des
Landes wird in ihm zum Ausdruck kommen.
Paternoster-Aufzüge werden die Bittsteller, Be¬
sucher und Beamten in die Stockwerke beför¬
dern, das Haustelephon wird Einzug halten in
die alte Bergfeste und der Speiseraum für die
Beamten wird den modernsten Anforderungen
genügen— wird er doch dem berühmten
Speiseraum des italienischen Luftfahrtministe¬
riums nachgebildet.

Aber nicht nur auf Regierungsbauten be¬
schränkt sich der Zehnjahresplan. Die Spar¬
kasse wird ein neues, schönes Heim erhalten,
die Straßen werden breiter, die Plätze der
Stadt schöner werden, der Stadtpark wird ver¬
größert.

San Marions Diplomatisches Korps
Für das „Diplomatische Korps" in San

Marino wird der Aufenthalt dort kein
„Strasposten" mehr sein, eher ein Erholungs-
aufenthalt. Denn es gibt auch ein Diplo¬
matisches Korps in diesem Städtchen. Ita¬
lien. Großbritannien und die Vereinigten
Staaten sind durch Konsuln vertreten, wäh¬
rend San Marino selbst diplomatische und
konsularische Beziehungen zu Frankreich,
Italien . Oesterreich, Spanien, Großbritan¬
nien und den Niederlanden unterhält.

Jnteressanterweise ist San Marino wohl
Mitglied deS Weltpostvereins— das einzig«
Mittel, durch das die Existenz dieser Republik
zur Kenntnis von Millionen Menschen außer¬
halb der Apenninenhalbinsel gelangt ist —
aber nicht desVölkerbundes. „weil
seine militärische Stärke nicht erlaubt, die
Vervllichtunaen eines Völkerbundsmitglieds

auf sich zu nehmen". Trotzdem besitzt Satz
Marino eine Wehrmacht. Jeder Bürger ge-
hört vom 16. bis zum 55. Lebensjahr der
Miliz an; sechzig Bürger sind ständig mit
der Ansrechterhaltung der Ruhe und Ord¬
nung betraut und bilden bei festlichen An¬
lässen eine Art Ehrengarde.

San Marino bietet so ein Musterbeispiel
dafür, daß die Ueberwindung der parlamen-
tarischen Scheindemokratie schöpferische Kräfte
auslöst, die Aufbau, Fortschritt und Wohl-
iahrt bedeuten.

Was es mchL alles ML/
Verspeiste Akten Wichtige Aktenstücke haben

manchmal die nnange-
nehme Eigenschaft, von der Bildfläche zu
verschwinden. Besonders dann, wenn der
Eigentümer oder ein anderer daran
Interessierter ihre Existenz vertuschen will.
Welche verzweifelten Schritte in solchen
Fällen manchmal unternommen werden, ist
geradezu erstaunlich. Auf dem Zivil-Prozeß-
büro in Bütow  erschien eine Frau und
begehrte, in ein Aktenstück einsehen zu dür¬
fen. das ihr Grundstück betraf. Der Beamte
bewilligte die Einsicht, konnte aber nicht ver-
hindern, daß die Frau eine Urkunde hcraus-
riß und damit fortstürmte. Ehe der über¬
raschte Beamte sie einholen konnte, hatte sie
das Schriftstück in den Mund gesteckt und
halb verschluckt. Obwohl der Frau sofort der
Magen ausgepumpt wurde, kam das Papier
nicht mehr zum Vorschein, so daß die Frau
ihr Ziel erreicht hatte. Allerdings wird sie
wohl nicht ohne Strafe ausgehen. . .
Die „Fünflinge-AG." Die fünf  kleinen

Mädchen der Familie
Dionne in Kanada  halten die Minister
des Staates Ontario in Arbeit. Mußte schon
kurz nach der Geburt der berühmten Fünf¬
linge ein Gesetz nach dem anderen geschaffen
werden, um Leib und Leben des kleinen Welt¬
wunders zu schützen, so hat man die Kinder¬
chen jetzt auch „geistig" geschützt. Die kana¬
dische Negierung bereitet jedenfalls ein Gesetz
vor. das die Fünflinge, die ja „Mündel
Seiner Majestät des englischen Königs" sind,
als Aktiengesellschaft konstituiert. Es handelt
sich darum, dem Mißbrauch zu steuern, der
mit den Bildern und den Namen der klemen
Mädchen in der Geschäftswelt gemacht wor-
den ist. Tie Fünflinge mußten zu Neklame-
zwecken aller Art herhalten, was natürlich
nicht immer auf die geschmackvollste Weise
abging. Künftig werden nach Annahme des
Gesetzes durch das Bundesparlament die
Ausdrücke„Ouintuples" und. eine Abkür¬
zung, „Ouins" oder „Quints" „eingetragene
Warenzeichen" darstellen, die keine Firma
mehr unberechtigt benutzen darf. Jetzt können
sich Kinderpuder und Nährmehl. Seife und
Babywäsche nach einem anderen Aushänge¬
schild umiehen. . .
Eifersucht ent- Diese Geschichte kann natür-
fchuldigt Mord lich nur in einem jener

Länder spielen, wo die Men¬
schen seit jeher heißblütig sind und ihren
heftigen Gefühlen freien Lauf lassen. Ja,
man kann hier den Wert eines Mädchens
nach der Zahl der Männer bemessen, die sich
ihretwegen totgeschossen haben. Ein solches
Land istB r a si l i en. Kommt zu der Eifer¬
sucht noch der Spielteufel, dann kann man
sich wohl vorstellen, daß es blutige Köpfe
gibt — kaum aber entspricht es unserem
Gerechtigkeitsgefühl, daß das brasilianische
Volk und mit ihm seine Richter durchaus
mit solcher Gewalttat einverstanden sind.
Pedro Ferreira aus Pernambuco war an¬
geklagt, den Croupier Antonio dos Santos
erschossen zu haben. Da ging er also eines
Abends mit Geld in der Tasche in den Spiel¬
saal hinunter und wollte dem Antonio ein¬
mal zeigen, daß er ihm seine Maria nicht
ungestraft wegnehmen durfte. Zumindest
sollte der Antonio einmal mehr Achtung
vor dem Pedro bekommen. Pedro spielt also
und gewinnt. Er gewinnt zuerst immer wie¬
der. über dann wendet sich doch das Glück.
Ter ganze Gewinn geht darauf, ja, auch das
ganze Geld, das Pedro mitgebracht hat. An¬
tonio lächelt wieder höhnisch, und das geht
Pedro auf die Nerven. Er wankt heim, holt
das letzte Geld und steckt sich auch einen Re¬
volver em. Als er wieder alles verspielt
hat, versteckt er sich draußen vor der Tür.
Und richtig, als die Lampen erlöschen, kommt
Maria, wartet ans Antonio und fällt ihm
um den Hals. Ta ist das Maß voll. Pedro
schießt aus dem Dunkeln und Antonio ist
tot. Tie Richter verstehen alles. Sie reden
Pedro nur aus Amtsgründen ins Gewissen
und dann sprechen sie ihn — frei. Jetzt
fehlte nur noch, daß sich die Maria wieder
zu Pedro znrückfindet und den Mörder mit
ihrer Liebe beglückt. . .

Lieber verirrt, als höflich
Der alte Schadow hatte ein sehr schlagfer¬

tiges Berliner Mundwerk. Bei einem Auf¬
enthalt in München wollte er auch daS Hof-
bräuhans aufsuchen und rief unterwegs einen:
ihm Begegnenden zu: „Verehrtestcr, wo jehts
denn hier nach'm Hofbräuhaus?"

Der, vielleicht berlinerfeindlich, grollte zw
rück: „Sie können ruhig ein bißchen höflicher
fragen I"

„Wat? Noch höflicher?" wunderte sich
Schadow, „anSjeschlossen, lieba verlauf m
mir!"

Tie lleiiße ReMik iin Mt
Der Zehvjahrespia« von San Marino vom Dnee gebilligt
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Skudienfahrt in das Saargebiek
Die wirtschaftskundlichcnStudienfahrten haben

in den letzten Jahren besonderen Anklang gefun-
den Sie sind nicht nur interessant, sie sind vor
allem lehrreich und bieten Möglichkeiten, die
sonst nicht gegeben sind. Wer möchte einmal unter
fachmännischer Führung eine vollständige Eisen.
Hüttenanlage sehen, einen Hochofen, Walzwerke,
eine Kokerei oder eine Ammoniakfabrik besuchen.
Jetzt ist die günstigste Gelegenheit! Die Gaube-
triebZgcmeinschaft Bergbau der Gauwaltung
Württemberg-Hohenzollern der DAF. veranstaltet
vom 12. bis 17. April 1937 eine wirtschastskund»
liehe Studienfahrt in das Saargebiet. Dabei wer.den besichtigt in Neunkirchenu. a. eine Eisen¬
hüttenanlage, in Saarbrücken das Bergmuseum,
auch eine Grubenanlage und zwei Berglehrwerk-
statten sind zu sehen. Die ganze Fahrt. Fahrtpreis
einschließlich Verpflegung, Unterkunft. Besichtigun.
gen usw. kosten nur NM. 85.—. Anmeldungen an
Gaubetricbsgemeinschaft Bergbau Heilbronn. Sül.
mermühle 16. Anmeldeschlusi5. April 1937.

Auch die Beamkenanwärter im RDB.
Nach einer Vereinbarung zwischen der DAF.

und dem Neichsbund der Deutschen Beamten ge-
höre» die öffentlichen Beamten und die Beamten.
Anwärter grundsätzlich  zum Neichsbund der
Deutschen Beamten. In Zweiselsfällen werdenbei Beamten-Anwärtern Vereinbarungen über
die Zugehörigkeit getroffen. Es trifft daher nicht
zu — wie in einer früheren Meldung bekannt-
gegeben— dah die Beamten-Amvärter im allge-
meinen zur DAF. gehören.

IS Urlaubsfahrken der„KdF."ausverkaust
Die Urlaubsfahrten der NS. . Gemeinschaft

„Kraft durch Freude' . Gau Württemberg-Hohen-
zollern. durch das Programmheft vor kurzem erstangekündigt, sind außerordentlich beliebt und ge.
sucht. Von den 50 Fahrten, die in diesem Jahre
durchgesührt werden, find 15 bereits ausverkauft.
Die ausverkauften Urlaubsfahrten tragen folgende
Nummern des Urlaubssahrten-Programm-Heftes:
6. 8, 14, LI. 27. 23. L5. 86. 37, 44. 52, 57, 58,
60. 61. - - - ,

Die Bienenzucht im Zeichen des Bier-
jahresplanes. Die Jmker-Ortsfachgruppe des
Kreises Neuenbürg/Württ . hielt am letzten
Sonntag eine Sondertagung ab, die den er¬
sten Teil eines theoretischen Lehrganges für
Züchter bildete, und an der lediglich Züchter
teilnahmen. Im Rahmen des Vierjahres-
tzlanes zielt man darauf ab, so führte der Ob¬
mann für Zuchtwesen, Herr Mauch , aus,
ein leistungsfähigeresBienenmaterial zu züch¬
ten, und man will dazu gelangen, indem man
die alte, heimatgemäßere deutsche Bienenrasse
Wieder in Reinzucht pflegt. Auch die Züch-
tungsformen, deren verwirrende Vielheit man¬
chen Schaden angerichtet hat, sollen auf einen
einheitlichen Nenner gebracht werden. Die
erstrebte Art ist die deutsche Bienenrasse
„Nigra" (schwarze Rasse), die von Professor
Zander/Erlangen wieder reingezüchtet ist.
Ein praktisches Mittel für die Besserung der
Zucht im Neuenbürger Kreis sieht man in der
geplanten Errichtung einer Belegstelle im obe¬
ren Ehachtal. Der Referent legte dann noch
die Einzelheiten des Einheits -Auchtverfah-
rens dar und brachte, anschließend an den
theoretischen Teil, eine Serie von Lichtbildern
über dieses Thema, die in interessanter Weise
das Gesprochene veranschaulichten. Durch die
geplanten neuen Maßnahmen hofft man, den
gesunden Fortbestand der Jmkerschaft sicher¬
zustellen, und ihr eine solidere Grundlage zu
geben. Es ist vorgesehen, im kommenden Mai
einen praktischen Lehrgang  abzuhal¬
ten im Bienenstand von Oberlehrer Rothfuß,
der Obmann ist für das Imker -Wanderwesen
im Bezirk. Der theoretische Lehrgang, der im
„Schwabenbräu" in Neuenbürg stattfand, be¬
friedigte alle Teilnehmer durch die gegebenen
interessanten Aufklärungen und Planungen.

Elka.

Eine spassige und doch ernste Geschichte
Der „schlaue" Maulwurfsjäger

Neuenbürg, 1. März. Es geschehen immer
wieder Dinge, die unter uns ernsten Alltags-
Menschen die heitere Seite des Lebens heraus¬
kehren. Allerdings, diejenigen, die das Opfer
einer solchen Geschichte sind, betrachten sie
durch eine andere Brille . Und trotz aller Er¬
kenntnisse über Ursache und Wirkung schreibt
das Leben nach wie vor Geschichten. So auch
in diesem Fall, wovon diese Zeilen erzählenwollen.

Auf Aeckern und Wiesen unserer Gemarkung
gibt es bekanntlich Maulwürfe und Wühl¬
mäuse. Dieselben können sehr schädlich werden
und gehören deshalb vertilgt , denn es ist ja
nicht jedermanns Sache, einen Hund zu hal¬
ten, der solche schädlichen Erdbewohner aus¬
rottet. Mit dieser Tätigkeit, die an sich gewiß
nicht gefährlich ist, befassen sich sogenannte
Mäuse- und Maulwurfsjäger , die darin meist
auch erfahren sind und den nötigen Spürsinn
aufweisen. Für die Stadt Neuenbürg war nun
ebenfalls ein „Fachmann" aus einer
Nachbargemeinde tätig . In seinen Jagd¬
gründen war er Herr und Gebieter und
me Wühlmäuse und Maulwürfe mußten sich
bor ihm in Acht nehmen. Es war nun verab-
redet, daß er in Neuenbürg den Erfolg seiner
Tätigkeit nachzuweisen hatte. Dies geschah

denn auch regelmäßig, ebenso die Ausbezah-
lung des Geldes. Man war beiderseits zu¬
frieden — allerdings nicht auf immer und
ewig, denn in der Kreisstadt hat man scharfe
Augen. Der Abnahmekommissar entdeckte
nämlich. Laß die abgelieferten Maulwurfs¬
schwänze nicht von erlegten Tieren der Neuen¬
bürger Gemarkung stammeil konnten. Und
richtig: der passionierte Maulwurfsjäger
gab nach scharfem Verhör zu, die Tiere
auf den Gemarkungen Obernhausen und
Gräfenhausen erlegt zu haben. Das Jagd¬
geld aber ließ er sich von der Stadt
Neuenbürg ausbezahlen, angeblich weil
nach Neuenbürg die sämtlichen Steuergelder
des Kreises fließen, dort also auch am
meisten Gold aufgestapelt sein muß. Man
raunt sogar, er habe, um die Jagderträge zu
steigern, Schwänze aus alten schwarzen Filz¬
hüten angefertigt (I) und ebenfalls fein und
sauber als „echte" vorgelegt. Kurz und gut,
man kam hier dem Schwindel auf die Spur
und nun haben sich andere Jäger des schlauen
Maulwurfsfängers angenommen, nämlich die
Landjäger. Die falschen Maulwurfs - und
Wühlmausschwänzedürften dem „Waidmann"
sicher teuer zu stehen kommen.

Versorgungskuranstalt. Dem Vernehmen
nach wurde die Versorgungs -Kuranstalt , kurz¬
weg Kuranstalt genannt , am 1. März wieder
geöffnet.

Schaufensterwettbewerbim
Reichsberufswetttampf

Wildbad, 2. März . Im Rahmen des
Reichsberufswettkampfes wurde seitens der
Gruppe Handel  ein Schaufenster-Wett¬
bewerb durchgeführt. Zweck und Ziel des
Wettbewerbs war es, den Teilnehmern die
Möglichkeit zu geben, ihr Werbekönnen durch
das Schaufenster zu zeigen und sie besonders
darüber aufzuklären, worauf es bei der guten
Schaufensterdekoration ankommt, denn die
Kundenwerbung durch das Schaufenster ist
neben der Zeitungsreklame eine Lebensnot¬
wendigkeit für den Einzelhändler. Deshalb
soll der jugendliche Nachwuchs schon frühzeitig
auf Liese wichtige Frage hingelenkt werden.
Dabei soll nicht nur die geschmackliche sondern
in vielen Fällen auch die weltanschauliche
Schulung und Durchbildung ihren Nieder¬
schlag finden. Von diesem Gesichtspunkt aus
betrachtet war der erste Schaufensterwettbe¬
werb im Kreis Neuenbürg ein zu besten Hoff¬
nungen berechtigender Anfang. Ganz gewiß
kann von einem Lehrling oder einem Lehr¬
mädchen keine künstlerische Leistung verlangt
werden, denn künstlerische Befähigung ist
etivas, was sich erst in jahrelangem beharr¬
lichem Arbeiten aneignen läßt . Immerhin
aber muß unsere Jugend auf ein Problem
hingelenkt werden, das große Möglichkeiten in
sich birgt und leider von weitesten Kreisen
beiseite gelassen wurde.

So ging denn unsere Jugend mit Feuer¬
eifer ans Werk, um ihr Können unter Beweis
zu stellen. Den ganzen Sonntag über war
dann ein Prüfungsausschuß unterwegs, der
nach bestimmten Richtlinien zu arbeiten hatte.
Derselbe bestand aus den Pgg . Kloß und
Plappert - Wildbad  sowie aus Kreis¬
jugendwalter Straß er.  Zugezogen war
ferner noch Kreisjugendreferentin M. Güt¬
tin  g e r . Auch Kreisobmann Treutle  be¬
kundete sein Interesse an der Sache durch
Anwesenheit und Mitarbeit . Was man zu
sehen bekam, war in jeder Beziehung ermun¬
ternd für die Prüfungskommission. Wo Fehler

Von zuständiger Seite wird uns mitge- I
teilt:

Nachdem nun sämtliche Berichte der Orts - jPolizeibehörden des Kreises eingegangen sind,
kann der Öffentlichkeit über das Ergebnis
mitgeteilt werden, daß die Uebung durchweg
befriedigend verlaufen ist und die Verdunke¬
lungsmaßnahmen die Anerkennung der mit
der Ueberwachung der Uebung beauftragten
Vertreter des Herrn Innenministers gefunden
haben.

Die Vorbereitungen zur Uebung sind von
den Polizeibehörden überall rechtzeitig und in
zweckmäßiger Weise getroffen worden.

Anerkennung verdient, daß sich auch die
zur Ueberwachung aufgerufenen Mannschaf¬
ten der SA , des 'NSKK und der Feuerwehr
trotz der teilweise recht ungünstigen Witte¬
rung ohne Anstand uhd mit erfreulichem Ver¬
ständnis in den Dienst der Sache gestellt haben.
Die Zusammenarbeit der Polizeibehörden mit
den Amtsträgern des RLB war überall gut.
Die Bevölkerung hat die Maßnahmen zur
Abblendnng der Jnnenbeleuchtung der Wohn¬
gebäude und Werkstätten durchweg so recht¬
zeitig durchgeführt, daß die Schlagartigkeit
des Einsetzens der Verdunkelung bei Beginn
der Uebnng «reicht wurde. Es wäre zu wün¬
schen, daß hinsichtlich der zweckmäßigsten Ver-

in geschmacklicheroder sonstiger Richtung un¬
terliefen, wird mit Aufklärungsarbeit nachge¬
holfen werden. Auf jeden Fall war es rührend
mitanzusehen, mit welchem Eifer die jungen
Leute bei der Sache waren. Schon diese Hal¬
tung allein verdient ein Gesamtlob. Nach der
ausgedehnten Reise traf man sich im Hotel
„Sonne " in Herrenalü zu einer kleinen Stär¬
kung, wo auch sofort an die Berechnung der
Einzelergebnisse gegangen wurde. Als Ge¬
samtresultat für den Kreis Neuenbürg konnte
die Note „Gut " ermittelt werden. Dies ist
gewiß ein erfreuliches Zeichen für alle Be¬
teiligten. Nachstehend seien noch die Namen
der Lehrlinge wiedergegeben: Johanna Groß¬
mann, Dora Wildbrett, Scholastika Lauber,
Walter Klaus , Karl Haus , sämtliche in Wild¬
bad; Paul Treiber , Calmbach; Hermann
Pflugfelder, Langenbrand ; Johanna Burk¬
hardt , Schömberg; Anne Girrbach, Walter
Wankmüller, Erna Müller , sämtliche in
Neuenbürg, Rudolf Ohnmacht, Herrcnalb.

Abschieds-Abend. Letzten Mittwoch veran¬
staltete die Feuerwehrkapelle im Gasthaus
WM „Rößle" zu Ehren ihres scheidenden
Dirigenten Hermann Heinz  einen Ab¬
schiedsabend. Herr Heinz leitete 33 Jahre hin¬
durch mit Umsicht die Kapelle und fühlte sich
stets auch kameradschaftlich mit den Musikern
verbunden. Von berufener Stelle wurde seine
langjährige und erfolgreiche Tätigkeit gewür¬
digt, was dadurch zum Ausdruck kam. Laß er
zum Ehrendirigenten ernannt wurde. Für die
Freiw. Feuerwehr sprach Kommandant W i t-
t e l. Der Geehrte dankte in bewegten Worten
für die ihm zuteil gewordene Auszeichnung
und wünschte der Feuerwehrkapelle auch unter
der neuen Leitung einen erfolgreichen Auf¬
stieg. Der Abend nahm in allen Testen einen
schönen Verlauf.

Jalires -Hauptversarnnilungdes
„Sängerbundes"

BirkenfelS, 2. März . Am letzten Samstag
abend hielt der „Sängerbund " im Hotel zum
„Schwarzwaldrand" seine ordentliche Haupt¬
versammlung ab, welche von Ehrenvorstand
Th. Bester mit sangeskameradschaftlichen
Worten eingeleitet wurde. Sodann vermit¬
telte er einen Einblick in die Jahresarbeit des
Vereins . Der verstorbenen drei Mitglieder
Fritz Gräßle , Albert Koch und Joh . Fix
wurde in ehrenden Worten gedacht. Der
Ehrenvorstand gab dann diejenigen Sanges¬
kameraden bekannt, die letztes Jahr bei der
Kreistagung in Enzberg vom Schwäbischen
Sängerbund ausgezeichnet wurden. Es sind
dies: Hermann Bester, Emil Dingler und
Karl Förschler. Das Goldene Ehrenzeichen
des Deutschen Sängerbundes erhielten : Gu¬
stav Ratz und Karl Bester. Den Jubilaren
wurde der Dank für ihre treue Mitarbeit aus¬
gesprochen.

Kassier Otto Oelschläger  erstattete so¬
dann den ausführlichen Kassenbericht, der er¬
gänzt wurde Lurch den Bericht des Kassen¬
prüfers Emil Ruff.  Dem fleißigen Rechner
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dunkelungsmittel auf Grund der nunmehri¬
gen Erfahrungen technische Normen heraus¬
gegeben würden. Im Gegensatz zu den Hebun¬
gen im letzten Winter konnte bei dieser
Uebung nirgends mehr beobachtet werden, daß
Volksgenossen ihre Aufgabe hinsichtlich der
Verdunkelung damit als erfüllt ansahen, daß
sie lediglich alle Lichtquellen ausschalteten.
Dagegen konnte auch bei dieser Uebung wieder
häufig fcstgestellt werden, daß in den nicht
benützten Räumen auf kurze Zeit Licht ein¬
geschaltet worden ist und daß hinter den
Haustüren vielfach keine Lichtschleusen ein¬
gebaut waren, sodaß beim Oeffnen der Haus¬
türe starker Lichtschein ins Freie gefallen ist.
Es darf erwartet 'werden, daß Fehler dieser
Art bei künftigen Hebungen nicht mehr Vor¬
kommen.

Die Verkehrsteilnehmer haben sich im All¬
gemeinen den vorher ergangenen Weisungen
gefügt und ebenso auch den besonderen An¬
ordnungen der Ueberwachungsorgane Folge
geleistet. Aufgefallen ist häufiger, daß die
Schlußlichter der Kraftfahrzeuge nicht oder
nur schlecht abgedunkelt waren ; da die roten
Lichtquellen bei Nacht weithin wirken, hat sich
dies recht unangenehm bemerkbar gemacht.

Unfälle irgend welcher Art haben sich bei
der Uebung nicht ereignet.
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Filmveranstaltungen Ser Gaufilmstellc
Die Gaufilmstelle Württemberg-Hohenzol¬

lern der NSDAP führt im Kreis Neuenbürg
in der Zeit vom 2.- 6. März den Film
„Der Kampf mit dem Drachen" in folgenden
Orten vor:

Wildbad: Dienstag , 2. 3. 37, 20.15 Uhr;
Schwann : Mittwoch, 3. 3. 37, 15 n. 20.30 U.;
Höfen: Donnerstag , 4. 3. 37,16 und 20  Uhr;
Calmbach: Freitag , 5. 3. 37. 17 und 20 Uhr;
Neuenbürg : Samstag , 6. 3. 37,17 u. 20 Uhr.
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Deutsche Arbeitsfront , Reichsfachgruppe
Hausgehilfin. Heute Dienstag den 2. 3. 37,
um 8^ Uhr, Heimabend.

_ N-^ - lterin.
„Xrskl üureti Greuels"tsill mit:

Konzert der „Alhaea" am 6. 3. 87 im Saal¬
bau in Pforzheim. Für dieses Konzert stehen
uns eine Anzahl verbilligter Karten zur Ver¬
fügung (s. Inserat vom 27. 2. 37 und 2. 3. 37).
Anmeldung sofort Lei den Orts - und Be¬
triebswarten sowie beim Kreisamt.

Urlaubsfahrten 1937. Wir machen darauf
aufmerksam. Laß bis heute folgende Fahrten
besetzt find: Seefahrten Nr . 58. 60 und 61.
Landfahrten Nr . 6, 8, 14, 21, 27. 28, 35, 36. 37,
44, 52 und 55. Für diese Fahrten können
keine weiteren Anmeldungen mehr angenom¬
men werden. Für die übrigen Fahrten bitten
wir die Anmeldungen sofort einzureichen.

Kreisdienststelle.
An alle Orts - und Betriebswarte . Die Ur¬

laubsfahrtenprogramme 1937 müssen bis spä¬
testens 15. März Ls. Js . mit der Kreisdienst¬
stelle abgerechnet sein. Sämtliche Hefte find
bis zu diesem Zeitpunkt abzusetzen.

Kreisdienststelle.
An alle Orts - und Betriebswarte . Betr.

Reichsstngleiterwoche vom 5. 4. bis 10. 4. 1937.
Vom Reichsamt Feierabend wird wieder eine
Singwoche Lurchgeführt. Wir bitten die Orts¬
und Betriebswarte sofort fähige Pgg . und
Vgg. W melden. Nähere Auskunft kann bei
der Kreisdienststelle eingeholt werden.

Kreisdienststelle.
Handharmomkagruppe Neuenbürg. Ueb-

ungsabend ausnahmsweise heute abend 20 Uhr
in der Mühle. Ortsamt.

j 8L , 8/1« . 88 „ f
SA , NSKK, PL . HI , Sanitiitskolonnel

Jeder Teilnehmer bei der Geländesportar¬
beitsgemeinschaft hat sich im Laufe dieser
Woche zwischen7 und 21 Uhr beim Leiter der
GAG, Obersturmführer Pfrommer . Neuen¬
bürg, Wildbaderstraße 107 (Oberamt), einzu¬
finden zum Vollzug der noch auf den Ver¬
leihungsanträgen fehlenden persönlichen Un¬
terschrift des Bewerbers. Ohne Unterschrift
kann der Antrag nicht weggeschickt werden.
Wer bis zum Samstag nicht hier war. läuft
Gefahr, daß sein Antrag eben zurückbleibi
und er unter Umständen des SA -Sportabzei-
chens verlustig geht. Die Einheitsführer weisen
im Lieswöchigen Dienst die in Frage kommen¬
den Männer auf Liese Anordnung hin.

Der Leiter der GAG.

I M. I
NSDAP HI Unterhaun 1/128. Befehl!

Am Mittwoch den 3. März 1937 tritt der
Standort Birkenfeld um 8.15 Uhr an der
Schule und der Standort Neuenbürg um
8 Uhr an der alten Schule in der Uniform an.
Der Bannführer wird den Dienst besuchen
Die Führerschaft der Gefolgschaften l/126
(mit Ausnahme von Birkenfeld) und Gefolg¬
schaft 4/126 tritt um 8 Uhr ebenfalls ttt
Neuenbürg an . Der Unterbannführer.

Deutsches Jungvolk in der HI , Stamm
1/126, Neuenbürg. Der Fehde-Film .Kampf
um Rottenburg " läuft vom 7.—14. März in
unserem Stamm . Es ist sofortige Meldung
an Len Stamm zu machen, wann der Film in
den einzelnen Fähnlein laufen kann.

Betr . Stärkemelöungen. Die Stärkemel-
duugen müssen bis 6. 3. bei dem Stamm ein«
laufen. Termin ist nicht zu versäumen.

Der Stammführer.
BdM Schar Neuenbürg. Mittwoch Heim¬

abend für alle Mädel, welche Werkarbeiten
angefangen haben. Für die übrigen am
Dienstag. An beiden Abenden werden Dienst¬
kleidung und Ausweise nachgesehen.

wurde einstimmig Entlastung erteilt . Im
Mittelpunkt der Tagesordnung stand die
Neuwahl eines Vorstandes. Vorgeschlagen
waren die Sänger Willi Bauschlicher und
Willi Kull. Erstcrer erklärte sich zur An¬
nahme des Amtes bereit. Die Wahl erbrachte
für ihn dann auch ein einstimmiges Ergebnis.
Der neugewählte Vorstand ernannte folgende
Mitarbeiter : Willi Kull, 2. Vorstand; Fritz
Krämer, Sängervorstand ; Otto Oelschläger,
Kassier; Max Oelschläger. Schriftführer ; ru

Verlauf der VerdunkelungSöbung
vom 12. Febrrrar 1937



Beisitzern : Wilhelm Burkhardt , Ferdinand
Christmann , Gustav Seeg er, Oskar Riebt,
Hugo Stahl . Sangeskamerad Gustav Ratz
wurde Mm Ehrenfahnenträger ernannt , zu
seinem Nachfolger als Fähnrich ist Hugo
Rcgelmann bestimmt . Für 15jährige aktive
Sängertätigkeit erhielt Eugen Dingler und
Karl Schofer den Sängerring . 15 Ehrenmit¬
glieder wurden mit Ehrenbrief und Ehren¬
nadel ausgezeichnet : Wilh . Neuweiler , Emil
Fix , Wilhelm Roth , Leonhard Dangelmaier,
Karl Wester, Friedr . Oelschläger , Wilhelm
Stumpp , Karl Vollmer , Richard Roth , Her¬
mann Förschlcr , Th . Wessinger , Friedrich
Keller , Paul Aymar , Hermann Fuchs , Emil
Keller . Für die Ehrung dankte Sangeskame¬
rad H. Förschler . Ehrcnvorstand Wester be¬
glückwünschte die Geehrten ; anschließend
sprach Propagandaleiter Protz über einige
wichtige Fragen , so u. a . über die Stellung
des Vereins zur NSDAP . Die Versamm¬
lung wurde von gesanglichen Darbietungen
des Männerchors umrahmt . Am Schluß rich¬
tete der Ehrenvorstand an alle Sänger und
Freunde die Mahnung , wie bisher , so auch
sernerhin treu zur Sache zu stehen. lVi- Os-

Ellern, verwahre«die Streich¬
hölzer besser!

Landwirtschaftliches Anwesen abgebrannt

Pfinzweiler , 2. März . Gestern kurz vor 16
Uhr brach im Hause des Kriegsinvaliden
Weigold  Feuer aus , dem die Scheuer , der
Stall und ein in der Hausbreite angebauter
Schuppen zum Opfer fielen . Auch das Wohn¬
haus wurde vom Feuer ergriffen und hat
neben dem Feuer durch die Löscharbeiten
schwer Schaden gelitten . Dank des zuständi¬
gen Bürgermeisters , der den Brandausbruch
Vom Wald aus , wo er nach seinen Holz¬
hauern sah, wahrnahm und mittelst Kraft-
Wagens zum Brandplatz eilte , konnte die ört¬
liche Feuerwehr sofort alarmiert werden , die
auch alsbald in Tätigkeit trat und das Feuer
mit Erfolg bekämpfte. Auch die Landjäger¬
beamten waren alsbald zur Stelle und stellten
die ersten Nachforschungen über die Entsteh¬
ung des Feuers an . Die Nachprüfung der

elwaigen Entstehungsmöglichkeiten und die
eigenartige rasche Entwicklung deutete neben
fahrlässiger Ascheaufbewahrung auf Entzün¬
dung durch Menschenhand. Zu Gunsten der
Hausbewohner sprach jedoch, daß die Mutter
allein schwer krank im Hause war. Sie mußte
hinausgetragen werden.

Die angestellten Ermittlungen ergaben,
daß die älteste Tochter in Pforzheim weilte,
ein Junge und ein Mädel in der Schule war
und auch der vierjährige Junge als Jüngster
das Haus verließ . Während der Vater im
Wald ivar und die kranke Mutter im Bett
lag , ging der vierjährige Willi wieder in das
Haus zurück, öffnete mit dem im Schloß
steckenden Schlüssel die Küche, nahm die auf
der Fensterbank liegende Streichholzschachtel
an sich und suchte sich seine Spielkameraden.
Dieselben waren auch bald zur Stelle . Der
fünfjährige Horst und gleichaltrige Albert
gesellten sich zu ihm . Die Spielkameraden
wurden sich einig , Feucrchen zu machen. Dazu
wählten sie sich den Dachstück des Holzschup¬
pens aus . Derselbe konnte nur mit Hilfe einer
dort angebrachten Leiter erreicht werden . Die¬
ser Raum diente zur Aufbewahrung von
Kisten und sonstigem Packmaterial . Nun
wurde von den Kindern Papier in eine Kiste
gelegt und zwei Streichhölzer genügten , das
Feuerchen zu entfachen . Man legte Holzspän-
chen und dürre Bohnenhülsen darauf und
als es schön brannte , verließen die Helden
zum Glück noch den Schuppen und sprangen
heulend , zwei davon nach Hause und der ins
Haus gehörige Willi in ein Nachbarhaus . Die
Mutter , die nach ihrem schreienden Kinde
hinaussah , entdeckte auch sogleich das bren¬
nende Gebäude . Auch stammelten die Kinder
etwas davon heraus.

Unerklärlich und fast unglaublich aber und
auch kennzeichnend ist es, daß, obwohl drei
Landjägerbeamte und auch der Bürgermeister
stundenlang auf dem Brandplatz standen und
da und dort über die Entdeckung und Ent¬
stehung des Feuers Umfrage hielten , von dem
aus Kindern vertraulich herausgeholten Tat¬
bestand nicht die geringste Andeutung erhiel¬
ten . Lieber Volksgenosse, du hast offenbar den
Ruf der Polizei , sie in ihrem so oft schweren
Dienst zu unterstützen , überhört . Gerade an

diesem Fall soll gezeigt werden, wie schwer
durch solches Verhalten dem Ermittlungs¬
beamten der Dienst gemacht wird.

Tatsache ist, daß angenommen werden
mußte , daß das Feuer Lurch Menschenhand
entstanden ist. Wäre nun bei Len Ermitt¬
lungen übersehen worden , die Kinder zu ver¬
nehmen , oder wäre die immer mit Schwierig¬
keiten verbundene Kindervernehmung miß¬
lungen , so hätte man den Tatverdacht auf die
Hausinteressierten lenken müssen und zwangs¬
läufig hätten die Ermittlungsbeamten er¬
wägen müssen, ob man den schon durch
Brandschaden geknickten Hausbesitzer von sei¬
ner schwer kranken Frau wegzuuehmen hätte.
Daß derartig schwerwiegende Entschließungen
von Ermittlungsbcamten nur schweren Her¬
zens gemacht werden , sei an dieser Stelle be¬
sonders erwähnt.

Volksgenosse, wem hast du durch deine
Schweigsamkeit einen Dienst erwiesen ? Nie¬
manden . Im Gegenteil ! " Wäre es den Er¬
mittlungsbcamten nicht gelungen , den wahren
Sachverhalt aus den beigezogenen Kindern
herauszuholen , so hättest du die übrigen
Hausbewohner , einen Freund oder vielleicht
auch einen Feind zu diesem, ungerechterweise
in den Brandstifterverdacht gebracht . Dies
hätte zur Folge haben können , daß Festnahme
durchgeführt und vor allem , daß für Brand¬
schaden bis zur Aufklärung des Sachverhalts
die Versicherungssummen nicht ausbezahlt
worden wären.

Volksgenosse, unterstütze die Ermittlungs¬
bcamten stets in ihrer Absicht, den wahren
Sachverhalt zu ermitteln . Fehler dieser Art
werden immer wieder gemacht ; wir sollen aber
daraus eine Lehre ziehen. Dem Brandstifter
aber sagen wir den Kampf an , denn er schä¬
digt das Volksvermögen . Jedem gegen Brand¬
schaden Versicherten bringt er einen Schaden
bei, denn du bezahlst iv diese Kassen deine
Versicherungsprämien und Brandschadenum¬
lage und ie nach entstehendem Brandschaden
müssen diese Umlagen erhöht werden.

Höfen a. Enz , 38. Febr . Am Freitag abend
war in der „Sonne " eine Mitgliederversamm¬

lung der NSDAP . Sie ivar fast vollzählig
besucht. Nachdem einige geschäftliche Auge,
legenheiten erledigt waren , sprach Kreisschu.
lungsleiter Kern,  Wildbad , über die Tätig,
keit des Führers in den letzten vier Jahren
auf Grund seiner Weltanschauung und zwar
in der Hauptsache nach der wirtschaftlichen
Seite . Seine aufklärenden Ausführungen
fielen sicher auf fruchtbaren Boden . Der zweite
Teil des Abends galt der Kameradschaft und
verlief in harmonischer Weise.

Schwann , 1. März . Die Zahl der Konfir¬
manden und Konfirmandinnen in der Kir¬
chengemeinde beträgt in diesem Jahr 15. Ihre
Namen sind folgende : Otto Büchler , Walter
Räuchle , Albert Kögel, Reinhold Herr , Karl
Schönthaler , Hans Renger ; Elfriede Becker,
Lotte Büchler , Ilse Lillich, Elsriede Faaß,
Hedwig Schußler , Lore Duß , Klara König,
Elfriede Schwarz , Waltraude Bachteler . — In
Dennach  sind es 9 Konfirmandinnen : Rosa
Merkle , Lore Ochner , Margarethe Bub , Else
Hörter , Erna Bnrkhardt , Dora Bodamer,
Klara Bolle , Paula Hörter . Alma Neuweiler.

Ä .us Aforzherul
(Von unserem (/ -Berichterstatter)

Ueber Baugestaltung  sowie die
durch die nationalsozialistische Revolution zur
Geltung gelangten grundlegenden Anschau-
ungen über Bauknltur sprachen in einem
Vortragskurs für Landbürgermeister im Vor¬
tragssaal der Kunstgewerbeschule verschieden«
Redner aus Pforzheim und Karlsruhe . In
allen Ansprachen kam der einheitliche Wille zu
einer stilbildenden Baukultur zum Ausdruck.
Der Architekt hat im nationalsozialistischen
Staat als schaffender Baukünstler von der
Unkultur liberalistischen Denkens abzurücken
und sich einzufügen in die einheitliche Geistes-
richtung einer neuen Baukultur . An Hand
von Lichtbildern wurde den zahlreichen Teil¬
nehmern vor Augen geführt , wie man heut«
bauen soll und wie nicht, üandrat Wenz lei¬
tete die Tagung und sprach anerkennende
Worte an alle Vortragenden . Mit einem
Sisgheil auf Len Führer trennte man sich.

VekauniMchuugAWrse.
Auf die Bekanntmachung des Landesgewerbeamts vom 18 Febr.

1837 (Reg.-Anz. Nr . 21) über Fachkurse wird htnaewieien. ver Re-
gierunqsanzeigec kann auf den Rathäusern eingesehen werden.

Neuenbürg , den 1. März 1937.
Der Landrat : Lempp.

MiiilttliilfsiiM. OrlgWMDnkMg.
Neider- und Wäsche-Auügabe.

Morgen Mittwoch den 3. März 1937, ab vormittags 9 Uhr,
findet auf der Geschäftswelt« des WHW . dw Ausgabe der noch vor¬
handenen Kleider und Wäschestücke statt. Berllcksichiiganq finden tn
erster Linie solche Volksgenossen, die bei der letzten Kletderausgabe
nicht mehr berücksichtigt werden konnten.

Acht«»«! Achtung!
MiliterMwerlr, 0rl5gr. ivilMfi.

Morgen Mittwoch den 8. März findet aus der Geschäftsstelle
dis WHW . von 9 —11 Uhr eine

Lebenümitlel-AuSgabe
statt. Um pünktliche Abholung wird ersucht. Nachzügler können
nicht mehr berücksichtigt werden.

Ortsbeaustragter des WHW.

ZWW-BerMermf.
Es werden öffentlich meistbietend

argen soforttae Barzahlung v-r-
steiaert am Dienstag , den 2. März
1987. nachmittags 15 Uhr, in
Calmbach:

1 Büfett, 1 Schreibmaschtnen-
Tisch, 2 Fässer.

Am Mittwoch den 3. März 1937,
nachmittags 15 Uhr, tn Schöm¬berg:

100 ältere Bücher und Roman-
heste und ein älterer Schreib¬
tisch.

Zusammenkunft jeweils beim Rat¬
haus.

Gerichtsvolszieherstelle
Wilobad.

Wildbad
Bin von der Straubenbergstraße

nach der
Aatbausgaffr2

(Haus Schneidermstr. Treiber) ver¬
zogen.

Frau Rosa Schmid,
Leichenbesorgerin.

1wercisn rcknsl! s»SLvitigt
193S
ml* yo >6.

I öäs6oi!!. s.on6on u. -̂ ntwvrpvn.
Ivlr * ö. vxtro vvrr*. ln ludvn 1.- 9.
Qsgvn piclcsl. ^ itvrrsi ' Vsnv» 5tSnr«
Asrcklavnigt » V/irlcvng civrck VsnvrSerlektrwLirr «? 0.S0, 1.39, 2.2
»lauostdüng : Vr-oxerle Oerbekt.

-Uott ttit!ef-8tt»6e 6
Klystef-vk-sLerke,

Oernsdaclier' LtraÜe 228
Lt»r*'K.»5ri-Or'oi;es'ie.

Birkenfeld.

Tie Mittler-
Berattingsstunde

ist am Mittwoch, 3. März , von
2 bis 3 Uhr, tm alten Schulhaus.

Hstb.Sa-a-r  oaa

Heute morgen habe ich mir mal
das Etnweichwasser nach dem
Auswrtngen etwas näher ange¬
sehen, und als eine ganz dunkle,
fa fast schwarze Lauge zurück-
blieb — da war ich doch wirklich
überrascht.Daran kann man mal
feben» wie wichtig das Einwei¬
chen tstl Ach nehme schon immer
tzenko zum Einweichen, und ich
muß sageni Für tZ Pfennig ist
daS allerhand Leistung! Kein
Wunder , daß man es beim Ko>
«Heu und Nachwaschen so viel
leichter hat I

^nachts für:

13pfenuig!

Klellk iMlev 1837
grolle Auswahl

iMtsii -KImelMr
ktorrbslw . Lorreonorstr . 2
neben vt»

Vsrkskesvsrsin dlsusndiieg
Am Montag den 8. März , abends 8 Uhr, findet tm Gasthaus

zum „Grünen Baum " unsere

ordentliche Hauptversammlung
mit folgender Tagesordnung statt:

1. Geschäfts- und Kassenbericht; 2. Wahl des Vorsitzenden;
3. Lältgkettsplan 1937; 4. Anträge, welche satzungsgemäß
mindestens drei Tage vor der Versammlung beim Vor¬
sitzenden schriftlich eingereicht werden müssen.

Zu dieser Hauptversammlung lade ich olle unsere Mitglieder (auch
die Frauen ) höfl. ein und erwarte in Anbetracht der Wichtigkeit der
Fremdenwerbung für unsere Kreisstadt möglichst vollzähligenBesuch.

Der Vorsitzende : gez.: Bürgermeister Knödel.

Lnrktösterle , l . diärr 1937.
V o 0 v » - i, r « I g s.

/im Sonntag abend wurde unsere liebe iViutisr, Lroü-
muiter und Schwester

krsu Ldsrt
gsl». So»

von klirren, schwerem Heiden im Mer von 73 fahren
durch einen ssnkten lod erlöst.

ln tieker trauer : Walter Ldert , Forstmeister
Hedwig Lbert , geb. Klemm
öäarie iilaier , geb. Ooll
und 3 Enkelkinder.

Leisetrung dtittwock, 3. (darr , 15 Okr in Lnrklüsterle.

Deutschlands lilelsterspielor

Hem.Wtechlnl
Zollst beim

1 . ürvk - Konrsr * o«

Zamstag den 6. dlärr 1937, 29'/. Ulir im

ris «Mr «I,sn Lssldau  in pkorrlbvlm

ittltvirkeade:  NLnnergesangverein „l-iederballe"
pkorrkeim; Ansager pudolk Zchmittkeuner;
fodIer /lxel Kirn.

«onnkir

Karten ru -.70, - .90, 1.30. - Kartenvorverkauk
Lchule Laimbach, Lernsprecher 285. - Lrmiiöigte Lintritts-
ksrten beim Krelsamt KdL. dleuenbürg sowie bei den Orts¬
und Letrlebswarten.

ÄOlMkl 6er
am Lsmstag den 6. ldärr 1937 in pkorrkeim im Laalbau.

Oer Kreisdienststelle K80 , „Krakt durch Lreuds" steken eins dn-
rabl vsrvl ' Iigtsr Karten tür obiges Konrert rur Vertilgung.
(Preis 70 pkg.) Oie Karten können sokort bei der Kreisdlenststelle,
den Orts- und ketriedswartsn bestellt werden . Lakrprsis mit
Omnibus 70 pkg. hin und rurllck. Urslsdlsnstslslls.

peile meinen Patienten mit, dak ick die die ru wissensckaktllckea
Zwecken vorgenommenen
Untsrsuctiunqvn «tvr Sochsnsmsnstion
auch weiterhin, nach wie vor unentgeltlich, mit sid. Pendel uncl
Wünschelrute vornehmen kann.

Lttet MttktttSLAttttLÜ , KechrraMAee
zsorrednall », Krummer Pank 2l5

lel . 462 - Lpreckst. 9—11 Okr dlackm. u. Sonntags nach Anmeldung
Jüngerer , ledigerHausbursche

für Kurhelm gesucht. Eintritt am
l. April. Gärtner bevorzugt.

Zu erfranen in der Geschäfts¬
stelle des „Enztäler".

Wtldbad

8erv !etten -̂ asctien
8ervietten

8peisekarten

Visitenkarten
liefert schnellstens

C. Meeh'fche Buchdruckerei.

(großes Zimmer mit Alkove
Küche und sämtliche» Zubehü
auf l . April preiswert zu ve
mieten Wilhelmstr . 28.

O. sVIeed'sclie
Lucdckruckerei
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